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Tages ſchau. 


Nach einer Meldung der „Danz. Ztg.“ aus Kiel iſt auch gegen die 
„Kieler Zeitung“ Auflage wegen Abdruck des Tagebuches Kaiſer 
Friedrichs von 1866 erhoben. Der Strafantrag if von dem 
Kaiſer Wilhelm ſelbſt geſtellt. Auch die „Rieler Ztg.“ if ein 
freiſinniges Blatt. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird zum Geffcken⸗Proceß 
erzählt, Geheimrath Geffcken habe noch auf Helgoland, wo er 
vor ſeiner Verhaftung ſich bekanntlich aufhielt, einen zweiten 
noch in ſeinem Befige geweſenen Theil des Tagebuches Kaiſer 
Friedrichs verbrannt. Das klingt ſehr unwahrſcheinlich. Wenn 
Geffcken wirklich noch einen zweiten Theil des Tagebuch gehabt 
hätte, hätte er ihn auch erhalten und vielleicht au einer ficheren 
Stelle deponirt. 

Der „Poſt“ wird aus Wien telegraphirl: In allen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen, die treue Anhänger des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniffes find, wünſcht man nichts ſehnlicher, als daß der 
Preßzank über dieſes Thema zwiſchen Berlin, Wien und 
Peſt baldigſt abgeſchloſſen werde. Jusbeſondere die gewaltſame 
Einbeziehung der Perſon des öſterreichiſchen Kronprinzen in bieje 
Discuſſion hat recht unangenehm berührt. 


Deutſ ches Reich. 


S. M. der Kaiſer verließ auch am Freitag ſeine Gemächer 
noch nicht, hörte aber die laufenden Vorträge und erledigte Re⸗ 
gierungsgeſchäfte. Am Nachmittage fand Familientafel ſtatt, 
welcher auch die in Berlin anweienden Großfürſt und Großfürstin 
Wladimir von Rußland beiwohnten. Am Abend fuhr das groß⸗ 
fürſtliche Paar mit dem fahrplanmäßigen Courierzug nach Peters- 
burg ab. — Bet den jetzt in Springe ſtattgehabten Hofjagden 
ließ ſich der Kaiſer durch den Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen vertreten. — Der Erkältungszuſtand des Katſers iſt 
ſo gut wie beſeitigt, Se. Majeſtät bedarf nur noch einiger Tage 
Rube. Uebrigens hat der Katſer feine regelmäßigen Arbeiten 


keinen Augenblick unterbrochen und auch in gewohnter Weiſe 


derte 


— 


alle Perſonen, welche ſich meldeten, empfangen. 

Prinz Heinrich iſt von ſeiner Erkältung wiederhergeſtellt 
und wird demnächſt jeine dienſtlichen Functionen wieder auf⸗ 
nehmen können. 

Staats miniſter von Bötticher gab am Donnerſtag Abend 
das erſte parlamentariſche Diner, zu welchem der Vorſtand 
des Reichstages und zahlreiche Mitglieder aller Parteien Einla · 
dungen erhalten hatten. Am Montag tft parlamentariſche Abend⸗ 
Geſellſchaft beim Grafen Herbert Bismarck. 

Oberhofprediger Dr. Kögel in Berlin feiert am 9. Decem⸗ 
ber ſein 25jähriges Jubiläum als Hofprediger. 

Der Bundesrath hat dem Junungsverbande „Bund deutſcher 
Böttcherinnungen“ in Magdeburg Corporationsrechte ver» 
liehen. 
’ Das deutſche Schulgeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Stosch“, „Moltke“, „Gneisenau“, „Charlotte“, unter 
Contre⸗Admiral Hollmann iſt am 28. November in Corfu ange⸗ 
kommen und geht heute am J. December wieder in See. 

Von einer Seite, die dem Conſul Vohſen, dem General- 
vertreter der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Zanzibar 
ſehr nahe ſteht, erhält die „ Frkf Ztg.“ die ganz be ſtimmte Mit- 
theilung, daß derſelbe ſein Verhältutß zur Geſellſchaft gelöſt 
em mm ß nm 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(24. Fortſetzung.) 
Gläfin Feodora öffnete mittelſt des mitgebrachten Schlüſſels 
die eiſerne Gittertühr; ein zweiter erſchloß die Haustühr. 

Ehe man ſich derſelben näherte, flogen von der Schwelle 
kreiſchend einige Raben empor. Ein abergläubiſches Entſetzen 
packte Feodora; doch es war nur ein Moment der Schwäche. 
Ste durfte nicht zögern, nicht wanken, jetzt, wo fie um ihr Le- 
ben ſpielte. 1 

Kahl und öde gähnten den Eintretenden die jetzt „un. 
bewohnten Räume entgegen. Feodora tappte nach einem Fenſter 
und fließ den Laden zurück. 

Graues fahles Dämmerlicht herrſchte ringsum. Sie ſchau⸗ 
unwillkürlich zuſammen. 

„Wir hätten auch eine beſſere Zeit wählen können,“ brummte 
Stavenhagen; „ich hätte doch darauf dringen ſollen, daß Du 
ſchon heute Mittag mitkamſt. Zu was dieſe unnöthige Rückficht⸗ 
nehmerei?“ Suchend blickte er um fi, von einem unbeſlimm⸗ 
ten Mißtrauen 17 „In einem dieſer wackeligen Schränke 
oder allen Schubladen wirſt Du doch nicht ſo Werthvolles ver⸗ 
borgen haben? Es ih um Dich geſchehen, wenn Du mich be⸗ 
trügſt!“ fügte er mit einem Ton hinzu, der das Blut in Feo⸗ 
dora's Adern erſtarren ließ. 

„Sch weiß wohl, es koſtet mich den Hals, Dich zu betrügen; 
ich werde nicht jo muthwillig mein Leben in ur bringen. 
Doch wie kannſt Du glausen, daß ich Kofibarkeiten hier in 
dieſen Zimmern verberge, die nur durch morſche, wurmſtichige Holz. 
laden vor Einbruch geſichert ind? Für jo thöricht und unvorſichtig 
wirft Du mich doch wahrlich nicht halten. Du wirft meinen 


daß der Reichstag zum Herbſt 1892 ſicher in ſein neues Heim über⸗ 
ſiedeln könne. Beim Reichsamt des Innern, Capitel Geſundheitsamt, 
entſpann ſich eine längere Debatte über die Wirkung des Kunſtbutter- 
geſetzes, an welcher Staatöfecretär. von Bötticher, die Abag. Witte 
frei), Nobbe, Wedell⸗Malchaw (eonf.) Engler (natlib.), Goldſchmidt, 
Meyer (freiſ.) Duvigneau (natlib.) theilnahmen. Die meiſten Redner 
und auch der Staatsſecretär betonten, das Geſetz habe die gehegten 
Erwartungen nicht erfüllt. Der Conſum von Kunſtbutter ſei nicht 
gefallen, ſondern geſtiegen. Von anderer Seite wurde erwidert, die 
Landwirthſchaft ſei mit den bisher erzielten Reſultaten zufrieden und 
erhoffe noch beſſere Wirkungen. Beim Patentamt erklärte Staats⸗ 
feererär von Bötticher die Regierung behalte nach wie vor die Frage 
der Reform des Patentweſens im Auge. 

Beim Juſtizamt theilte Staalsſecretär von Schelling mit, wann 
eine Vorlage über die Ermäßigung der Gerichts- und Anwaltskoſten 
und das neue bürgerliche Geſetzbuch an den Reichstag kommen werde. 

Die Abgg. Hartmann (conſ.), Struckmann (natlib.) Meyer (freif.) 
ſprachen ihre Freude über die Fertiaſtellung des Civilgeſetzbuchent⸗ 
wurfes aus. Der Juſtiz-Etat wird genehmigt, der Etat des Reichs⸗ 
ſchatzamtes wird debattelos genehmigt. Damit iſt die Tagesordnung 
erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienſtag den 4. December 1 Uhr, Tagesordnung: 
Etat. Schluß 4 Uhr Nack mittags. 


Scharfſinn bewundern, wenn ich Dir den Ort zeige. Im Sou⸗ 
terrain iſt eine eben ſo feuer⸗ als diebesfeſte Räumlichkeit, wo 
man früher Wein aufbewahrte. Meine Werthſachen liegen dort 
eben ſo ſicher, wie in der vielgerühmten Bank zu England.“ 

Feodora ging in die Küche und nahm von einem Sims 
eine kleine Laterne herab, welche Stavenhagen mit den Wachs⸗ 
zündhölzern, die er in der Taſche trug, anzündete. 

Man ging eine ſchmale Treppe hinab. Mitten auf der ⸗ 
ſelben blieb Gräfin Feodora plötzlich ſtehen. 

„Schwöre mir, daß Du die Edelſteine nicht verkaufen, ſon⸗ 
dern nur verſetzen und ſpäter wieder einlöſen willſt!“ ſprach fie. 

„Ich werde thun, was ich kann; an einem Schwur von mir 
giaubſt Du ja ſelbſt nicht. Zu was alſo dieſe Comödie?“ vers 
ſetzte er ungeduldig. 

Aw Ausgang der Treppe befand fi eine kleine, eiſerne Thür. 

Feodora öffnete dieſelbe. 

Ein dunkler, kellerartiger Raum gähnte ihnen entgegen. 
Stavenhagen ſchauderte zuſammen; Argwohn erwachte in ihm. 

„Wenn Du vielleicht wähnſt, mich in eine Falle zu locken, 
ſo wirſt Du das erſte Opfer dieſer Hinterliſt ſein. Siehe her, 
ich bin auf Alles vorbereitet!‘ f 

Bei dieſen Worten zog er einen Revolver hervor. 

Die Kuie Feodoras zitterten und ihr Herz klopfte zum Zer⸗ 
ſpringen. Trotzdem gewann ſie es über ſich, ſpöttiſch aufzulachen 

„Memme, Du fürchteft Dich vor einem ſchwachen Weibed 
Unterſuche mich doch, wenn Du willſt, ob ich Gift oder einen 
Dolch oder eine Schußwaffe bei mir habel“ Nur . 

Ihr höhniſcher, zuverſichtlicher Ton beruhigte ihn einiger ⸗ 
germaßen, doch ſein Mißtrauen kehrte ſofort wieder, als Feodora 
zurücktrat, um ihn zuerſt in den Kellerraum eintreten zu laſſen. 

„Die Damen haben den Vortritil“ ſagte er höhniſch. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 5 
17 Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachm 
begründet 1760. tags angenommen und koſtet die fünfſpalt tac Beile 
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Sonntag, den 2, December 1888, 
Vol 25 Frühling 4 05 Jahres nach Deutſchland zu- Parlamentariſches. 
rü 5 ea 3 N a 8 Kol; Aa Di Budgetcommiſſion des Reichs tages wird heute 
zwar in Folge kurzſichtiger Verwaltung, vor einer Cataſtrophe ſtehen. 11 0 70 ae Ar, * 2 64 Vorſitz des Abgeordneten von 
Der Landeshauptmann von Kaiſer⸗Wilhelmsland, Geheimrath gſen mit dem Etat des aus wärtigen Amtes beginnen. 
Krätke, hat bereits ſeinen Rücktritt angezeigt. Wie es heißt, hat 
die Direction der Geſellſchaft ihr Schutzgebiet dem Reiche für Ausland: 
vier Millionen Mark angeboten. 

27 ein EA 1 0 im Zuſammenhaug mit der Scla i Der Streik in den Grenzbezirken gilt als 
ven⸗Blocade in Oſtafrika gefallen. Die deutſche Corvette E 1 2 
„Sophie“ bombardirte am Mittwoch die Stadt Sindi, um die Frankreich. Die Regierung hat viele Sorge um die für 
Einfuhr von Waffen und Munition zu verhindern. Ein deut- den kommenden Sonntag geplante große Dem onftration, der 
ſcher Seemann wurde verwundet. Der Araber Buſchiri, der auch die radicalen Abgeordneten beiwohnen wollen. An rothen 
Anführer der Auſſtändiſchen, kam in Bagamoyo mit 800 Fahnen wird es natürlich nicht fehlen, und, wenn dieſe auch 
Bewaffneten und kleinen Kanonen anz er bereitet einen ernſthaf ſonſt verboten find, wird die Poltzei wohl diesmal ein Auge 
ten Wiederſtand vor. Da die Geneſung des Sultans von Yan- zudrücken. da es gegen Boulanger gebt. Die Boulangiſten 
zibar nicht abzusehen iſt, haben der engliſche und der deulſche werden auf etwaige Rufe, „Nieder mit Boulanger!“ antworten 2 
Admiral eine Prociamation an die Küſtenbewohner erlaſſen, in „Nieder mit den Dieben!“ Reden ſollen bel der Gelegenheit 3 
welcher mitgetheilt wird, daß die Blocade kommenden Sonntag nicht gehalten werden. Weiter heißt es: Floquet erklärte ſich 8 
beginnt. Beide Geſchwader haben am Freitag Zanzibar verlaffen in der Kammer gegen die Entfaltung von rothen Fahnen im j 
um ihre Stellung an der Küſte einzunehmen. Die deutſchen. Zuge. Man glaubt aber doch nicht daß es ſo ſchlimm — 

Schiffe operieren ſüdlich, die engliſchen nördlich von Wenga men wird. — Freitag Vormittag fand zwiſchen dem Patrioten 
Heute Sonnabend fol Saami, gegenüber von Zanzibar bomba, hauptmann De oulsde und dem Journaliſten Reinach ein 
diert werden. Der für Zanzibar beſtimmte Aviſo „Pfeil“ hat Zweikampf auf Piſtolen bei 25 Schritt Entfernung ſiatt. Das 
auf der Fahrt durch die Nordſee viel durch Sturm zu leiden Duell verlief unblutig. Dérouléde hatte in einer Verſammlung den 

gehabt und iſt zur Ausbeſſerung der Schäden in Plymouth vor | Patrlotenliga nämlich gejagt: „Reinach it ein kleiner Jude, der | 

Anker gegangen. Einem alle Israeliten verleiden könnte.“ — Boulanger und fein 

. BER 17 75 in un ſogenannten Friedensreden 82 

vom letzen Sonntag gefordert, Frankreich müſſe ſtark fein, RG 

Deutſcher Reichstag. Wenn Kriegdmtnifter Floquet von Boulanger auch nichts wiſſen 7 

(6. Sitzung vom 30. November.) 8 Ban a 2% ihm bo — — — 2 

a FE abır r denkt, es möchte ihm Jemand zu geringen er vorwerfen Be 

1 Uhr. Präſident von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher 
von Schelling, von Maltzahn Das ſchwach beſetzte Haus beginnt die W Macht die Durchberathung der 2 
2. Berathung des Reichshausbaltes Die Debatte verlief ſehr ruhig. 0 Großbritannien. Ueber Morell Mackenzie kommen Br 
Staatsſecretär von Bötticher theilte beim Etat des Reichstages mit, aus London ein paar Nachrichten: Nach der einen iſt er aus £ 


dem königlichem Collegium der Aerzte ausgetreten, nach ee 
anderen wurde er zum Ehrenmitgeted der ſchottiſchen Geſellſchaft 8 
für Literatur und Kunſt gewählt. — Die Regierungspolitik hat 


zwei bedeutſame Erfolge davon getragen. Das Unterhaus nahm 5 
in dritter Leſung die iriſche Pachtankaufsbill an, welche bes 5 
zweckt, durch allmätige Schaffung eines freien bäuerlichen Grund⸗ . 


eigenthums die Quelle der iriſchen Unzufriedenheit endgiltig zu 
verſtopfen. Dann errang im londoner Wahlbezirk Holborn 
der conjervative Candidat den Sieg über ſeinen Gladſtone'ſchen 
Gegner, trotzdem die Gladſtoneaner auf einen ſicheren Triumph ® 
gerechnet hatten. * 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph 1 
empfing den Botſchafter Grafen Szechenyi in beſonderer langer 0 2 
Audienz. Man bringt dies mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Zei⸗ i 
tungsſtreit, bezüglich unſeres Bünbniffes in Verbindung, und 8 
hofft davon ein Ende des Streits. 

Rußland. Wie polntſchen Blättern aus Warſchau gemel- 
det iſt, find von dort die Ingenieure Grubinskt und Taube vom 
Kriegsmintſler Wannowski nach Petersburg berufen worden, 
um die Vorzüge ihres von Fachmännern als vorzüglich anerkaunn⸗ 
ten Repetier-Gewehr⸗ Modells zu demonſtrieren. Im Falle 
der Annahme des neuen Gewehr: Syſtems würde die Fabrika⸗ 
tion minbeſtens drei Jahre dauern. 

Mit wankendem Fuß überſchritt die Gräfin die Schwelle. 

Sie hörte hinter ſich den Hahn der Schußwaffe knacken 3 
und ſagte ſich, daß ſie vielleicht nur noch wenige Minuten zu 9 
leben habe. Das Bewußtſein der Gefahr, in der -Ifie ſich bes 
fend, gab ihr Beſonnenheit und Spannkraft zurück. = 

Beide hatten den Raum betreten, welcher jo niedrig war, ER 
daß Stavenhagen kaum aufrecht darin ſtehen konnte. 

„Hier, — hier find die Juwelen?“ fragte er im ungewiſſen 
Licht der Laterne fie ſcharf fixirend. „Du betrügſt mich, Du—“ 

„Nein, nein!” unterbrach Feodora ihn haſtig. Sie hob die 
W hoch. „Siehe, wenn man den Stein dort in jener 

iſche—“ } 

Mit einem Schlage verlöſchte das Licht, eilig entfernten 
ſich Schritte, laut dröhnend ſchlug die eiſenbeſchlagene Thür 
zu . . ein Blitz .. . ein Knall folgte, Alles das Werk von 
Secunden; dann — 

Gefangen, lebendig begraben! Ein markerſchütternder, ent⸗ 
ſetzlicher, dumpfer Fall und ... Todesſtille. — — 

Die Abendſchatten ſenkten ſich bereits herab, als Feodora 
am Schloßplatz einen zweiſpännigen Wagen nahm, um in ihre 
Wohnung zurückzufahren. 

Unterwegs kaufte fie in einigen Luxusmagazinen ohne jede 
Auswahl eine Menge Gegenſlände, die ſchließlich den ganzen 
Rückſitz des Wagens bedeckten. Mit Oſtentation ließ ſie dieſe 
Sachen durch die Dienerſchaft in ihr Zimmer bringen, deren 
Kauf ihr, wie ſie gähnend erklärte, viel Mühe und Zeit gekoſtet 
habe. Es jet nicht zu glauben, wie bei derartigen Einkäufen 
die Zeit verſchwinde, noch dazu, wenn man in den betreffenden 
Geſchäften mit Bekannten zujammenträfe. ) 

Als fie allein war, ſank fie, zu Tode erſchöpft, auf den 
Divan. Ihr Geſicht ſah um Jahre gealtert aus, jo tief hatleg 
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Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 28. November. (Jahrmarkt) Am Dienſtag 
murde der Jahrmarkt in der polniſchen Stadt Dobrzyn abge- 
halten. Obwohl dieſer Ort kaum 3000 Einwohner zählt, ſo 
gleicht der Markt einem Domnik einer großen Stadt Preußens. 
4—5 Meilen aus dem preußiſchen Umkteiſe kommen Leute nach 
Dobrzyn um namentlich die Pelze, die hier bedeutend billiger 
find, als in Preußen, in Mengen zu kaufen. Ein großer Da⸗ 
menfuchspelz z. B, allerdings im rohen Zuſtaude, koſtet 40—45 
Mk., wobei der Eingangszoll von 10 Pf. pro Kg. gerne bezahlt 
wird. Die gewöhnlichen Schafpelze find unglaublich billig, ein 
großer Mannspelz koſtet 9—10 Mk. Auch die langſchäftigen 
Stiefel find billig. Der Einfuhrzoll ſpielt auch bei dieſem 
Artikel keine Rolle. Selbſt Fleiſch, jo ſchreibt man dem „Geſ.“, 
das doch einen erheblichen Zoll tragen muß, und Pferde wurden 
in großen Mengen von Perſonen aus Thorn, Jablonowo und 
noch weiter hinaus gekauft. 

— Schwetz, J29. November. (Dem hieſigen Krieger⸗ 
verein) hat Kaiſer Wilhelm II. eine Vereinsfahne geſchenkt. 
Die Fahnenweihe ſoll am Geburtstage des Kaiſers ſtatifinden, 
wozu ſämmtliche Vereine eingeladen werden follen. 

— Elbing, 30. November. (Verſchiedenes.) Vom näch⸗ 
nen Frühjahr ab hat der von den Ensemble Gaſtſpielen hier 
rühmlichſt bekannte Dir⸗etor und Darſteller felnkomiſcher Rollen, 
E. M. Mauthner. unſer Stadttheater gepachtet. — Der auf dem 
Haff geſunkene Dampfer „Colibri“ iſt bereits gehoben und zur 
Reparatur hierher gebracht worden. — Die Auszahlung der 
durch das Nothſtandsgeſetz vom 13. Mai d. J. feſtgeſetzten 
Staatsbeihülfen, für die durch die diesjährige Frühjahrsüberſchwem⸗ 
mung geſchädigten Niederungsbewohner ꝛc ſcheint ſich leider noch 
weiter zu verzögern, und iſt es wohl möglich, daß die vollſländigen 
Unterſtützungen erſt nach einigen Monaten den Geſchädigten zu⸗ 
kommen werben, Die ſo bedauerliche Verzögerung hat ihren Grund 
darin, daß das Schaden⸗Abſchätzungsmaterial den langwierigen 
Inſtanzenweg durchzumachen hat, 
Pelplin, 28. November. (Autseinführung.) 
Geſtern wurde in der Cathedrale des Bisthums Kulm der neue 
Ehrendomherr von Kulm, Delegat und Pfarrer Gollnik aus 
Schwarzau, feierlich eingeführt, nachdem er ſchon Tags zuvor 
vor dem Biſchof das Glaubensbekenntniß abgelegt hatte. 

— Dirſchau, 29. November. (An unſerem Hafenbau) 
wird rüſtig geſchafft; der Dampfbagger füllt täglich 75 Prähmt 
mit Erde, die ur Dammſchüttung benutzt wird. 

— Danzig, 28. November. (Verſchiedenes.) Zu dem 
Durchſtich der Nehrung bei Siedlersſähre behufs Regulirung des 
unteren Weichſellaufes wird heute aus Berlin geſchrieben: In 
8 2 des Regulirungsgeſetzes iſt die Inangriffnahme des Baues 
davon abhängig gemacht, daß durch einen auf Grund des Deich⸗ 
geſetzes vom 28. Jau. 1848 gebildeten Deichverband die Auf- 
bringung eines Koſtenbeitrages von 7230000 Mk. und die 
Uebernahme und Unterhaltung des Durchſtiches und der damit 
zuſammenhängenden Deichanlagen geſichert ſei. Nach dem Stande 
der bezüglichen Verhandlungen, welche in den letzten Tagen im 
Miniſterium für Landwirthſchaft ſtattfanden, darf mit Sicher⸗ 
heit gehofft merden, daß der betreffende Deichverband zum Be⸗ 
ginn der nächſtjährigen Bauzeit die landes herrliche Genehmigung 
erhalten kann. — Geſtern Nachmittag wurde der des Mordes 
verdächtige frühere Knecht Johann Lemke in Schönrohr von dem 
Hofbeſitzer E. und dem Gensdarmen B. ergriffen und verhaftet. 
Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daz L. aus Neukirch (Kreiſes Marienburg) 
beimiſch, vom 3. Cüraſſier⸗Regiment in Königsberg deſertirt if. 
Er wird daher zunächſt ſeinem Regiment zugeführt werden. L 
ſoll ſeine Unthat bei der Verhaftung bereits eingeſtanden haben 
Die ſchwer verletzte Händlerin Gradetzki befindet ſich noch 
— und es iſt Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung vor⸗ 

nden. 

— Juſterburg, 29. November. (Doppelhin richtung.) 
Hier ſteht, wie die „Oſtd. Vztd.“ meldet, eine Doppelhinrichtung 
bevor. Die Mühlenwerkführer Schueiderſchen Eheleute waren 
im Frühjahr vom Schwurgericht wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Da bereits die königl. Ordre, welche die Ausübung 
des Begnadigungsrechtes in dieſem Falle ablehnt, eingetroffen iſt, 
ſo wird der Nachrichter Krauts aus Berlin auch hier ſeines 
traurigen Amtes zu walten haben. 

— Rieſenburg, 29. November. (Todſchlaſg) Nach einem 
dem „Bromb. Tg.“ vorliegenden Privatbriefe aus Rieſenburg 
hat ſich dort am Mittwoch voriger Woche folgender Vorfall 
ereignet. Am Vormittag des genannten Tages kam der Oeco⸗ 
nom Korecki zu dem Fleiſcher Eduard Kuß und fragte denſelben, 
ob er nicht über Land fahre. Kuß bejahte dieſe Frage und bald 
darauf fuhren Beide nach Rieſenkirch. Bei einem alsbald en⸗ 
trirten Kartenſpiel geriethen die Beiden in Streit, der zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen führte. Um weiteren Reibereien mit 
Koreckt aus dem Wege zu gehen, (es war mittlerweile Abend 
geworden) begab ſich Kuß auf den Rath des Wirthes zu feinen 
Fuhrwerk, um allein, ohne den K., weiter zu fahren. — In dem 
Augenblick, als Kuß die Pferde zum Losfahren antrieb, kam 
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Furcht, Augſt und Schrecken in kurzer Zeit ihre Linien gegraben. 

= * ſchüttelte fie und die Zähne ſchlugen ihr auf 
ander. 

Immer und immer ſah fie vor ihren inneren Auge einen 
niedrigen dumpfigen Kellerraum, aus welchem kein, kein Entrinnen 
möglich war. Sie fühlte die Kälte, ſie athmete den Modergeruch 
und die Dunkelheit entſetzte fie. Und doch war es warm in 
dem behaglichen, teppichbelegten Zimmer; Hyacinthen und andere 
Frühligsblumen auf den Fenſterbrettern verbreiteten ſüßen 
Wohlgeruch und der kleine, elegante Gaskronleuchter ergoß ein 
mildes Licht durch das Gemach. 

Sie bot ihre ganze Willenskraft auf, um die Schreckge⸗ 
danken abzuſchütteln. Um Alles in der Welt durfte fie Nie⸗ 
manden ihre Aufregung merken laſſen. 

„Sei ſtark, ſei ſtark!“ flüſterte fie ſich zu. 

Und ſie war es. 

Nach einer Weile klingelte fie. Niemand hätle 
W gelangweilten Geſicht die kurz vorhergegangenen Stürme 
angeſehen. 

„Den Thee, und ich laſſe Comteſſe Eliſabeth bitten,“ 
befahl ſie der Zofe. 

8 0 ga f. Fräulein iſt ausgegangen,“ berichtete dieſelbe. 

„Jetzt no . 

Verwundert ſchüttelte Gräfin Feodora den Kopf. 

„Der Diener des Herrn Medieinalraths Gondil brachte dem 
guädigen Fräulein ein Billet. Gleich darauf machte ſie Toilette 
und ging aus. Die Frau Räthin weiß jedenfalls Näheres 


darüber.“ 
(Forſetzung folgt.) 


dieſem 


Koreckt aus dem Wirthshauſe herausgeſtürmt, ſprang auf den 
Wagen, ergriff die Leine und fort ging es im ſcharfen Trabe. 
Am nächſten Morgen gegen 5 Uhr kam Korecki nach Haufe 
und zwar mit zeriſſenen und beſchmutzten Kleidern. Seiner 
Frau erzählte er, daß die Pferde mit ihm und Kuß durchgegan⸗ 
gen und ſchließlich in einen Graben geſtürzt ſeien und Kuß als 
Leiche gleichfalls im Graben liege. Er ſei durch den Sturz 
betäubt worden und in dieſer Betäubung lange Zeit liegen ge⸗ 
blieben. Als er wieder zur Beſinnung gekommen, hatte er den 
Kuß als Leiche neben ſich gefühlt, worauf er ſchleunigſt zu dem 
nächſten Beſitzer gelaufen jet, um Hilfe zu holen, letztere ſei 
ihm aber verweigert worden. Nach dem Korecki ſich im Hauſe 
umgezogen hatte, ging erzu der Frau Kuß und ſagte zu dieſer, 
daß fie ihren Mann holen laſſen ſolle, der liege todt im Graben; 
ſodann begab or ſich nach Haufe und legte ſich ſchlaf en. Kuß 
wurde denn auch von ſeinen Geſellen todt aufgefunden; derſelbe 
lag mit dem Geſicht im Schlamme, die Hände auf dem Rücken 
haltend. Neben der Stelle, wo die Leiche lag, waren deutliche Spu⸗ 
ren erkennbar, die auf einen ſtattgehabten Kampf ſchließen ließen. 
Der Hinterwagen des Gefährts ſtand etwa 100 Schritt weiter vor⸗ 
wärts ab. Die Pferde wurden ſpäter in dem in der 
Nähe Fi befindenden Flüßchen todt aufgefunden. Dem Kuß 
fehlte die Brieftaſche in welcher ſich eine ahnſehnliche Summe 
Geldes, ſowie ein von Korecki ausgeſtellter Schuldſchein befund. 
Mehrere Perſonen haben bekundet, daß ſie aus einiger Entfernung 
geſehen haben, daß an der Unglücksſtelle zwei Perſonen mit 
einander rangen; fie fürchteten aber, näher zu kommen. Korecki 
wurde am Freitag, als des Todtſchlages bezw. Raubmordes ver⸗ 
dächtig, verhaftet. 

— Königsberg, 28. November. (Perſonalie.) Das 
vor einiger Zeit ſchon aufgetauchte, demnächſt aber als unrichtig 
bezeichnete Gerücht, daß der commandirende General des 
1. Armee⸗Corps v. Kleiſt in nächſter Zeit ſeinen Abſchied zu 
nehmen beabſichtige, taucht jetzt in einer Correſpondenz wieder 
auf. Die „K H. 3. bemerkt heute dazu, daß fie Grund habe, 
die Nachricht auch diesmal für irrig zu halten. — Für die 
Stelle eines Directors im Hofmarſchallamte, welche unter Kaiſer 
Friedrich geſchaffen wurde, iſt, wie es heißt, commiſſariſch der 
Oberlandesgerichtsrath Rath in Königsberg (früher Landge⸗ 
richtsrath in Graudenz und Danzig) berufen worden. An dieſe 
Berufung ſoll ſich eine neue Organiſation des Oberhofmar⸗ 
ſchallamtes ſchließen. a 


Generalmajor von Holleben 5. 


Eine Trauerkunde, die in den Militair⸗ und Civilkreiſen 
unſerer Stadt gleiche innige Betrübniß und lebhafte Antheil⸗ 
nahme hervorgerufen hat und um ſo härter empfunden wird, 
als ſie ſo plötzlich und unerwartet kam, haben wir zu verzeichnen: 
Der Generalmajor Wilhelm von Holleben, Commandant der 
Feſtung Thorn iſt geſtern Nachmittag ½6 Uhr verſchieden. 
Wem iſt nicht die hohe ehrfurchtgebietende Geſtalt unſeres Com⸗ 
mandanten bekannt, der trotz alles martialiſchen, eines echten 
Kriegers würdigen Ausſehens doch ſo freundlich, liebenswürdig 
und leutſelig ſein konnte, der bei aller militäriſchen Strenge 
und Feſtigkeit ſich hohe Achtung und Verehrung bei allen Denen, 
erwarb, welchen es vergönnt war, ihm näher zu treten? Wer 
hätte es geglaubt, daß dieſer Mann, deſſen, trotz ſeines Alters, 
kerzengeraden Haltung, die Freude jedes Militärs, deſſen ruhiges 
Weſen Jedermann ſympathiſch war, jo plötzlich hingeſtreckt und 
ſeinen Angehörigen entriſſen wurde? Noch geſtern Mittag das 
Bild eines kraftvollen Soldaten, der mit altgewohnter Pünkt⸗ 
lichkeit ſeine Arbeiten erledigte, dem noch ein lange andauern⸗ 
des, rüſtiges Schaffen beſtimmt ſchien und wenige Stunden 
dorauf, als die Sonne zur Neige gegangen war, ein Todter, 
dahingerafft wie vom Blitz, mitten aus ſeiner Famtlie, aus 
ſeinem ſchweren, veranfwortungsvollen Poſten — ein memento 
mori, wie es eindrucksvoller nicht gedacht werden kann! In 
den Kreiſen, die ihm naheſtanden, iſt eine fühlbare Lücke 
geriſſen, und alle werden den Tod des Verſtorbenen 
ſchwer empfinden. Wie der Geſchiedene ſtets eine vermittelnde, 
alle Härten abſchleifende Ratur war, ſo war ſein Beſtreben immer 
dahin gerichtet, das gute Einvernehmen zwiſchen der Militair⸗ und 
der ſtädtiſchen Behörde aufrecht zu erhalten und zu befeſtigen. 
Gerade die Stadt Thorn hat ihm während der Zeit ſetnes 
Wirkens als Commandant von Thorn ſo Manntgfaches zu 
verdanken und deshalb wird auch die Bürgerihaft von dem 
Betrübenden ſeines plötzlichen Scheidens nicht verſchont bleiben 
und ihm wie alle ſeine Freunde und Bekannten das Andenken 
eines ehrenvollen Mannes bewahren, der, auf einer hohen Warte 
ſtehend, mit ſeltener Aus dauer, ſeltenem Fleiß und Seltener 
Rüſtigkeit gewirkt Hat, für die Größe ſeines Berufes, für das 
Wohl der Stadt und das ſeiner Untergebenen, in Treue für 
ſeinen König und ſein Vaterland! — Wilhelm Friedrich Lud⸗ 
wig von Holleben, Sohn des Fürſtlich⸗Schwarzburgiſchen Ober⸗ 
jägermeiſters von Holleben wurde am 30. Juli 1828 zu Ru- 
dolſtabt geboren. Im Juli 1848 trat er in das Thüringiſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 32 als Avantageur ein und avancirte 
am 7. October 1850 zum Seconde⸗Lieutenant, vermählte ſich im 
Jahre 1855 und wurde 1859 zum Premter-Lirutenant, 1865 
zum Hauptmann und Compagniechef ernannt, 1866 machte er den 
Feldzug bei der Main⸗Armee mit, zeichnete ſich in den Gefechten 
bei Hammelburg, Oettingen und Helmſtedt aus und wurde mit 
dem Rothen Adler-Orden IV. Claſſe mit Schwertern decorirt. 
Noch im ſelben Jahre erfolgte ſeine Verſetzung nach dem 
Heſſ. Füſilier Reg. Nr. 80, worin er b's zum Feld⸗ 
zuge gegen Frankreich verblieb. In der Schlacht bet 
Weiſſenburg erlitt er eine Verwundung an der linken Hand, 
die jedoch dem ferneren Dienſtthuen nicht hinderlich war. Die 
tühmliche Auszeichnung auch in dieſem Feldzuge brachte dem 
Verſtorbenen die Decoratiop mit dem Eiſernen Kreuz II. Claſſe. 
Im Jahre 1873 erfolgte feine Beförderung zum Mojor, 1875 
zum Bataillouscommandeur unter Verſetzung in das Juf⸗Reg. 
Nr. 16. 1880 wurde er zum Oberſtlieutenanut und im Jahre 
1881 unter Stellung à la suite des letztgenannten Regiments 
zum Gommandanten von Thorn ernannt. 1884 Oberſt, 
erhielt er noch vor wenigen Monden, am 4. Auguft 
d. J. die Beförderung zum Generalmajor. Die Tüchtigkeit 
mit welcher er ſtets ſeinem Berufe oblag wurde anerkannt mit 
der Verleihung des Kronen Ordens III. Klaſſe, mit Schleife 
und Schwertern am Ringe, dem Schwarzburgiſchen Ehrenkreuz 
II. Klaſſe mit Schwertern und anläßlich der Einweihung des 
des Denkmals für die gefallenen Bayern in der Culmer Vor⸗ 
ſtadt mit dem Comthurkreuz des Bayriſchen Verdienſtordens. 
Der practiſcher Sinn des Geſchiedenen, der allgemein von den 
Vorgeſetzten anerkannt wurde, zeigte ſich auch in der von ihm 
gemachten Erfindung eines Dampfkochheerdes für Menageküchen. 
— Seit dem Jahre 1881, alſo ſeit nunmehr ſieben Jahren war der 


‚feinen Schülern, einem Geſangschor und 


Verſtorbene das militäriſche Oberhaupt der Feſtung und Stadt und 
hat es verſtanden ſich in dieſer Zeit die Achtung und Verehrung 
Aller zu erringen. So plötzlich wie der Generalmajor von 
Holleben verſchieden iſt, jo ruhig war fein Tod, der durch eine 
Herzlähmung erfolgte. Noch um 3 Uhr am geſtrigen Nachmit⸗ 
tag friſch und munter, mußte er ſich bald darauf niederlegen 
und die hinzugezogenen Aerzte Sanitatsrakth Dr. Lindau und 
Oberſtabsarzt Schöller, erkaanten bald das nahe Ende. Kein 
ſchwerer Todeskampf fand ſtatt, ein ruhiges Harren, ein letzter 
tiefer Athemzug und die Seele floh den Körper. Sanft iſt 
er entſchlafen, ſanft ſei ſeine Ruhe! Sein Andenken wird 
fortleben unter uns. 


Lokales. 


Thorn den 1. December. 

? Perſonalie. Der königliche Muſikdirigent und Capellmeiſter 
des Muſikeorps des Pommerſchen Pionirbataillons Nr. 2, Reimer 
tritt nach einer 24 jährigen militäriſchen Dienſtzeit am 1. Januar 1889 
mit Penſion in den Ruheſtand. 

— In Bezug auf das Flaggen öffentlicher Gebände aus 
Anlaß von Geburtstagsfeierlichkeiten in der kaiſerlichen Familie iſt im 
Bereiche der Staatseiſenbabn⸗Verwaltung die Beſtimmung ergangen, 
daß die Dienſtgebäude derſelben am Geburtstage des Kaiſers (27. Januar) 
der Kaiſerin Auguſta Victoria (22. October), der Kaiſerin⸗Wittwe 
Auguſta (30. September) und der Kaſſerin Friedrich (21. November), 
ſowie am Geburtstage des Kronprinzen Wilhelm (6. Mai) zu be⸗ 
flaggen ſind. 

= Symphonie Concert. Die Capelle des Pommerſchen In- 
fanterie-Regiments Nr. 21 veranſtaltete geſtern im Saale der Bürger- 
ſchule ihr erſtes Symphonieconeert, welches als Hauptnummer die 
in C-dur ſtehende Symphonie von Mozart brachte. Die Wahl derſelben 
war, obſchon Mozart in ſeinen ca. 40 Symphonien an keiner 
Stelle der Erhabenheit und Hoheit einer Beethovenſchen Symphonie 
gleichkommt eine glückliche zu nennen. Eine künſtliche Verſchlingung der 
Stimmen, namentlich in ſtreng contrapunktiſchen Formen iſt hier faſt 
durchgängig, mit Ausnabme des letzten Satzes gemieden, ſelbſt die ein- 
fache Form der Nachabmung verhältnißmäßig ſelten angewendet, die 
Stimmen löſen ſich ab, tauſchen Melodien und Paſſagen mit einander, 
und gehen wieder in freier Bewegung zuſammen, ſteis klar und durchſichtig⸗ 
Es iſt daher auch nicht die thematiſche Bearbeitung, welche dieſer 
Symphonie einen eigenthümlichen Reiz giebt, ſondern die reife Aus- 
bildung des harmoniſchen Elements, welches ganz beſonders in dem 
„Andante cantabile“ die vollſten und eigenthümlichſten Klangwirkungen 
bringt und das Ohr völlig bezaubert. In den letzten beiden Sätzen 
begegnen wir überraſchenden barmoniſchen Fortſchreitungen, einer Fülle 
reicher und tiefer Empfindung, und rhytmiſcher Neckereien. — Die 
Capelle brachte dieſe Symphonie wohl einſtudirt zur Aufführung und 
das Publikum zeigte ſich auch durch vielen Applaus für die dargebotenen 
Genüſſe recht dankbar. Von den anderen Orcheſterſtücken gefiel ganz 
beſonders das Haydnſche Largo, welches ſeines freundlichen, anſprechen⸗ 
den Inhalts wegen das Auditorium in eine heitere Stimmung ver⸗ 
ſetzte. — Die Capelle muß aber ganz entſchieden eine größere innere 
Vertiefung anſtreben, mehr mit dem innern Kern als mit Gewalt und 
Kraft zu wirken ſuchen. So konnten wir wäbrend des ganzen Concerts 
kein piano vernehmen. Die Tonſchattierungen fehlten gänzlich, aber bei 
dem Fleiß der Capelle und der Umſicht des Muſit⸗Dirigenten Müller, 
läßt ſich wohl erwarten, daß auch beſagte Mängel bald ſortfallen werden 
und wir ſind überzeugt, daß dei den nächſten Concerten eine recht rege 
Betheiligung des Publicums das Unternehmen der Capelle unter- 
ſtützen wird. 

— Schüler-Concert. Wec die Schwierigkeiten, den gr i 
und die Mühe kennt, mit denen ein ſolches 2 ne 
den dürfte wobl der vorgeſtrige Concertabend, welchen Cantor Grodzki mit 
einigen Mitgli 
der Capelle veranſtaltet hat, in nicht geringe ne 
baben, um fo mehr, wenn die Durchführung ſämmtlicher Nummern des 
Concerts und den Kunſtkritiker befriedigten. Dies gilt zunächſt, von 
den geſanglichen Leiſtungen, vom Chor ſowohl, als auch von den 
Soliſten. Wir loben die felten gehörte, exacte deutliche Ausſprache, dis 
reine Intonation, die mannigfaltigen Schattirungen, den warmen, 
empfindungsvollen und gewinnenden Ausdruck und den ſorgfältigen 
Wechſel der Tonſtücke. Der „Frühling“ von Bargiel und das „Ständchen“ 
von Schubert waren Chorleiſtungen, die nur ſelten anzutreffen ſein 
dürften. Der inſtrumentale Theil beſtand zunächſt aus kleinen Clavier⸗ 
und Violinſtücken, welche von den Vortragenden gut geſpielt wurden. 
Ebenſo gefielen die nächſten ſchwierigeren Claviervorträge. Mit virtuoſen 
Leiſtungen glänzte ein Vortragender, deſſen Bravour⸗Vortrag „La 
campanella“ von Liszt zu überaus reichem Beifall hinriß. Den Schluß 
des Concertes bildete der 1. Theil des Preis⸗Quartetts von Vincenz 
Lachner, welcher in lobeaswerther Weiſe vorgetragen wurde: namentlich 
zeichnete ſich bier, wie bereits in ihrem Solovortrag die erſte Geigen⸗ 
ſpielerin, eine Schülerin aus, welche mit ihrem, die erſte Violine unter⸗ 
ſtützenden Lebrer während der ganzen Dauer des Stückes denſelben 
Bogenſtrich hatte, und ſich überhaupt als eine ſehr talentvolle und be⸗ 
gabte Spielerin erwies. 

— Taubſtummeulehrer Prüfung. Die demnächiſtge! 
für Taubſtummenlehrer für die Provinz Weſtpreußen . 5 
14. November n. 38. in Marienburg ſtatt. Bewerber baben ſich 
innerhalb 8 Wochen mit der Bitte um Zulaſſung zu beſ. Prüfung an 
das 5 in Danzig zu wenden. 

Be en iethern zur Warnung mag ein Procez di 
der jetzt bei dem berliner Kammergericht ſchwebt. „act Tr end 
Hauſes batten ihrem Hauswirth die pro Januar bis April fällige 
Viertelſahrsmiethe ſchon am 30. reſp. 31. December v. J gezahlt. Ge⸗ 
rade um dieſe Zeit kam aber das betceffende Haus unter Sequeſtration 
und die acht Miether erhielten nun die Aufforderung, die Miethe noch⸗ 
mals zu dem vertragsmäßigen Zeitpunkte zu zahlen. Das Kammergericht 
hat in dem darob entſtandenen Proceſſe neue Beweisaufnahme über for- 
melle Vorgänge angeordnet, die vielleicht noch zu Gunſten der betreffen ⸗ 
den Miether mitſprechen dürften, jedenfalls aber haben ſich dieſelben 
mit der vorzeitigen Miethszahlung unnütz in große Gefahr begeben. 

— Landwirthſchaftliches. In ihrer dieswöchentlichen Rundſchau 
ſchreiben die „Weftpr. Landw Mitth.“ Das milde, von häufigen Regen- 
güſſen und ſtarkem Wind begleitete Wetter bat dieſe ganze Woche ange- 
halten und die Winterſaaten haben ſich demnach auf manchen Feldern 
nicht unerheblich gebeſſert. Die Wege ſind aber nun meiſt in recht 
ſchlechten Zuſtand gekommen, jo daß man dieſe möglichſt wenig zu Laſt⸗ 
fahrten benutzt. Doch hat man wobl überall in den erſten froſtfreien 
Tagen die letzten Hackfrüchte glücklich eingebracht und jetzt mit Stoppel⸗ 
pflügen ꝛc. reichlich zu thun, iſt deshalb wegen genügender Beſchäftigung 
der Pferde auch ohne Dünger- und Marktfuhren nicht leicht in Wera 
legenheit. Seit geſtern bat ſich nun das Wetter wieder bei ſteigendem 
Barometer aufgeklärt und der Winter wird ſich jetzt wohl ernſtlich ein- 
ſtellen. Die dann eintretenden ruhigeren Tage werden aber von jedem 


ſtrebſamen Landmanne möglichſt eifrig dazu benutzt, um ſich mit den 


neueſten Fortſchritten feines Gewerbes auf wiſſenſchaſtlichem und prae⸗ 


— 


tiſchen Gebiete genau vertraut zu machen und um ihm dies möglichſt 2 Von der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Mindepegel vollftändig vor. Ein Wert, wie das obige, das nun ſeine 20. Auflage vollen⸗ 
zu erleichtern, hat, das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerfität 1,75 Meter. Angelangt iſt geſtern der Dampfer „Anna“ mit eigener Bet hot mus en ER 11 1 er 197 . 
Berlin wieder die Abhaltung eines Cyclus geeigneter Borlefungen für Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Bis zur wendigkelt auf 5 deſſen Erchecnen ein Bedi ur 
ältere Practiker ins Auge gefaßt. Die Vorleſungen ſollen auf einen ſebr Brahe batte der Dampfer 5 Kähne im Schlepptau. Seine Empfehlung erſcheint uns überflüſſig. Das aber ſei noch gejagt, daß die 
kurzen Zeitraum zuſammengedrängt werden, um dem vielbeſchäftigten, zu ? Zuſchüttung. Der Stadtgraben zwiſchen dem Kulmer- und Neichhaltigkeit des Lehrbuchs, feine überſichtliche Anordnung des Stoffes 
Haufe eigentlich unabkömmlichen Landmann feinen Beſuch obne längere Bromberger Thor der Jahrhunderte die Freie- und Hanſeſtadt Thorn und nicht ge Mindeſten die durchaus en Aae en een 
Abweſenheit von feiner Wirtbſchaft zu ermöglichen. Denn die erſt am nach Norden bin ſchützte, und faſt ebenſolange die Stadtmühle in Be- e e el 92 feilen eit 1 
11. Februar beginnenden Vorträge enden ſchon am 16. deſſelben trieb ſetzte, iſt bis auf einen kleinen Tümvel in der ſüdlichen Ecke voll ⸗ leichtert worden iſt. f N 


Monats, umfaſſen alſo nicht mehr als den Zeitraum einer Woche. Mel- ſtändig verſchwunden. Hunderde von Karpfen find beim Zuſchütten ums 


dungen find an den Rechnungsrath Müller im Secretariat der land⸗ gekommen, da der Karpfen bei feiner fonftigeu Schlauheit die Eigen- Telegraphiſche Schlußcourſe 
wirthſchaftlichen Hochſchule, Berlin, Invalidenſtraße 42, einzureichen ſchaft hat, ſich bei Gefahr in den Schlamm einzuwühlen. Mit dem Berlin, den 1. Dezember. 
und find dort auch Proſpecte ꝛc. zu haben, Die Theilnabme daran iſt Stadtgraben iſt auch ein Heerd von Fieber, Typhus und anderen aus Fonds? feftlich, [ 1.12.88. 30. 11. 88. 
auch ohne Löſung einer Karte jedem eine Stunde lang koſtenfrei Sumpfmiasmen entftehenden Krankheiten befeitigt, und die Thurmſtraße \s Muſiſche Fan 3 1 ar 
geſtattet; es verſäume alſo kein Landmann, den fein Weg zwiſchen hat freie und friſche Luft. g a e ere eee eee N PR 
dem 11. und 16. Februar nach Berlin führt, wenigſtens einmal zu | a Gefunden wurde eine Brieftaſche mit Papieren auf den Namen Polniſche Pfandbriefe pre. 6110 60-90 
hospitiren. Reinhold Kunz lautend, in der Coppernicusſtraße und ein Portemonnaie ee RT Ga © Si Fi 
— Bericht über die Fleiſchbeſchau im hieſigen Schlachthauſe. mit 1,60 Mk. in der Breitenfir. eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /½ pro. 1—30 | 10 
BR 1 = a: Ka: Wort 1 Nan | a, Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. eite e e Eee: on 11-10 
waren in 5 Fällen in großer Menge, in 23 Fällen in mäßiger Anzabl Weizen, gelber; December Ii | 17750 
und in 9 Fällen vereinzelt vorhanden. Der Rothlauf ift an 2 Schwei- Aus Nah und Fern. 5 Port 220555 15 202—25 
den. Bei dem einen S i i | . BE Zr — 
e a un „ * (Die eg er Se feierte vm Donuer⸗ | Roggen: 5 N 8 12070 
werden konnte, von dem zweiten konnte das Fleiſch nach Beſeitigung der 1 e Jubiläum des Profeſſors cee 53 15 5 191 —5 
i tellen zum eigenen Hausverbrau sgegeben werden. ! ; ovember — 5—75 155 — 
Musee wurde bei —.— ein: dasselbe am ne de Gu dem eiſoütternden Oran dunglüc) in Lieben⸗ Müböl: _ Mvril-Mai „ eee 
niſchen Ausnutzung. Die Gelbſucht iſt bei einem Schweine vorgekommen. werda, bet welchem bekanntlich dor Kreisphyskus Dr. Meyer Mai⸗Juui en 4 90 
rt . mitſammt feiner Famlie den Tod fand, erfahren wir von zuver⸗ ; * . 
Das Fleiſch von einem Eber wurde vom Verkauf in Thorn aus täfft Seite, daß doch ein Töczterchen, 5 Jahre alt, — das- Spiritus: Joer otro “2. . 34—20 34-10 
geſchloſſen. Wegen bochgradiger Magerkeit ſind 2 Kälber, beide von ger 7 d 20 alk, as⸗ 70er December⸗Januar er 33-70 | 83-70 
auswärts ausgeschlachtet zur Unterſuchung eingeführt, den Eigenthümern ſelbe, welches mit dem Vater den verhängnißvollen Sturz aus Joer April⸗ Mar.. [ 35—70 3560 
zur eigenen Verwendung zurückgegeben. Einzelne Organe wurden wegen dem AR Kal 7 [eo a ein Wun⸗ Reichsbank⸗Disconto apCt. — Lombard⸗Zinsfuß Cpt. 
0 . 3 2 der am Leben erhalten if, wenn es auch ein Aermchen gebro⸗ — f ER 
se ne chen hat. Die Freude hierüber iſt um jo allgemeiner, als das Meteorologiſche Beobachtungen. 
3 5 in 1 Stege ve Lebern von 7 Rindern 4 S Ads Kind durch Verſicherung vor Noth bewahrt bleibt und die Köl-I___ Thorn, den 1 December 1888. 
fen, 1 Kalb un 8% . wonnen, niſche Unfall- Verſicherungs-Geſelltchaft bat die auf den Todes⸗“ Barome⸗ Wudrich⸗ 


1 Schaf, wegen Leberegeln: die Lebern von 49 Rindern, 2 Schweinen, 45 fall des Dr. Me 7 Tag St. 
5 : 5 \ i + Meyer verfichert geweſene Summe von 20000 Mt. 
Schafen. und 2 Ziegen, wegen Eechinococen: Die Lungen von 49 Rindern den Anverwandten bereits zur Verfügung geſtellt. 


Therm. a Be⸗ 
tung und 
90. Stärke 


ter 
mm. 


18 Schweinen, 110 Stafen, die Lebern von 18 Rindern, 58 Schweinen, * (Weber die Verhaftung des Hambur 30. 2hp | 7493 | + 4,7 
1 5 5 ger Mör ders h 51, 5,3 
20 Schafen, wegen Oedem: Die Lungen von 11 Schweinen, wegen Dauth) in Karlsruhe berichtet die Fref.-Ztg: „Am Mittwoch 1. Mh 1345 4 5,2 > 


Fadenwürmern: Die Lungen von 14 Schweinen und 3 Schafen, wegen Abend 6 Uhr wurde der Mörder Dauth im Hotel Stoffleth, 


veralteter Entzündungezußände, Verhärtung zk. die Lungen von 5 Rin- wo er ſich fett Sonntag aufhielt, dura die Eriminalſcußleute Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. December 1,76 Meter 


dern. 38 Schweinen,? Kälbern, 5 Schafen, die Lebern von 17 Rin⸗ Schleich und Schweitzer verhaftel. In ſeinem Koffer fand man L N t 1 

i ichtet: e Nachrichten. . 
dern, 7 Schweinen, 1 Kalb. Ferner wurden vernichtet: wegen Aufblaſens N e tz i .. 
1 deri wegen blutiger Beſchaffenheit 19 Kilogramm Rind. die blutige Wäſche, mit der er in Hamburg den Boden des Berlin, 30. Roobr. Den Berliner „Poliliſchen Nachr.“ 


1 R 5 f Mordzimmers aufgetrocknet hatte, ferner eine koſtbare goldene zufolge beabſichtigt d eichsj 0 
5 Kilogramm Schweine⸗ und 8 Kilogramm Hammelfleiſch. Außerdem Uhr; bei ſich halte er 2000 Mark in Papier und 1000 Mork in Gold. ee e e e Biel 5 
wurden mebrere ungeborene Kälber beſeitigt. N a Dauth hatte von Hamburg aus mit einem in Karlsruhe wohl- ſetzung der Arbeiten am bürgerlichen Geſetzbuch, alſo nach der 

— Unter „Gas leitungsreviſion“ veröffentlichten wir geſtern in nenden Mädchen in Correspondenz geſtanden, was der Hambur⸗ Auflöſuug der zur Ausarbeitung eingeſetzten Commiſſion, ſoll 
unſerem Blatte, daß bis jetzt eine beträchtliche Anzabl von ſchadbaften ger Polizei bekannt geworden war. Er hatte das Mädchen | weiterhin der Rath dieſer Com miſſion eingebolt werben. 

Stellen aufgefunden feien. Wir werden gebeten, dies dahin zu berichtigen, mehrfach beſucht. Dauth ein unterſetzer, kräftiger Mann mit 


daß in der ganzen Neuſtadt, deren Unterſuchung nunmebr be⸗ gebräunter Geſichtsfarbe iſt bereits in Hamburg angekommen. 2 
ar iſt, nur vier gerinfügig defecte Stellen aufgefunden wurden. | Farbige u. ſchwarze ganzſeid Surahs v. Mi. 2,25 


’ 2 is M. 9.3 Met 2 t 
— mußten wir men Manaels an | Literarifwes. (ep be gaben - Set 8. Be 
Raum aus der beutigen Nummer fortlaffen; derſelbe folgt in der Profeſſor Georg Webers Lehrbuch der Weltgeſchichte, ein Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto, 


ächſten, am Montag. Werk, deſſen wir hier mehrfach Erwähnung tbun konnten, lieat nunmehr 


Kalender 1889?! Münchener Löwenbräu. Ferse 


Der 1 volle e p f d d k ie See er. he Ar ah 
5 i 's Volkskalender, Da- 5 u r Selbſtthätigkeit 
u, Trowitzsehs Velkskalender, Da Gemeralvertretung: Georg Voss, Thorn. N elde b u. 


heim-, 
Bismarck-, Deutsch. Kaiser-Kalen- | — Een _ a Mtelke $ Sohn, 
Ein weißer, braungefleckter 


Jagdhund 
auf den Namen „Lord“ hörend, iſt 


empfieblt Car! Mallon. 


der — Der Reichsbote, Familien- usschank : 


A 
kalender, Ost- u. Westpr. Kalender, — 5960 B a d ers t rasse 59160. = Haararbeiten 


iss „ Comptoir-, Da- 5 b 
a a eng Verkauf in Gebinden In 1% J. Ton. as Söpfe fir 1 Wat lünen, 


b — — — — Armbänder, Puppen ⸗Perrücken etc. Thorn, Seglerſtr. 107, abhanden ge 
Kalender, sowie 5 N DSS e EIER e d fer- kommen. Auf dem rechten Hinterſchenkel 
Landwirthschaftlicher Aena = 5 2 tet wre eee befindet ſich eine Narbe, auch ift derſelbe 


c. Schildhauer, mit einem Halsband und einer Hunde⸗ 
Friſeur, Junkerſtr. 247 marke verſeben. 
negenüb. d. Gaſth. zur blauen Schürze. Neue ſehr ſchöne 


Berliner — 2 Wallnüſſe | 


>| Wasch- & Plätt-Austalt. Neue Sicil. Lambertnüfſe 


e . Neue Pagnüffe 


von 
Mentzel & Lengerke, 
Trowitsch & Sohn und Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 
1 E. F. Schwartz. 


Puanzudtel 


Brückenstraße 8a 


neben der Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen⸗Zeitung. 
Am Dienstag, den 4. December er. eröffne ich einen 
großen reellen 


Pelz-Waaren u. Mäntel-Ausverkauf 


5 f u — empfiehlt 
und ſtelle ca. 500 Muffen in jeder nur denkbaren Fellgattung nur Speiſe⸗Syrup. I.. Adolph, 
(garni) Oppoſſum ꝛc. Reiſe⸗ und Gehpelze, Mützen, Barrettes, Schlittendecken Friſches rafftnirtes Fabrikat Neue Sultan⸗Pflaumen, 
4 5 und Felle zu hier noch nie dageweſen Preiſen. von belicatem Geſchmack und ausge türk. do 
Berlin, J Außerdem bin ich durch günſtigen Einkauf, welchen ich auf einer Con⸗ leichneter Güte in Fäſſern von ca. 8, 5 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 


Traubenroſinen, 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


* 
6, 4, 2 und 1 Centner empfiehlt die 2 
Syrup- und Stürtezuder- Gabrit „ Schaalmandeln, 
r Ri 
Ein Repoſitorium one sämtliche Colonial Waaren 


mit 2 Schiebefenſtern eleg. u. praktiſch zu den billigſten Preiſen bei 
zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. d. Zig. Heinrich Netz. 


cursmaſſe erſtanden habe 


1000 Mäntel 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe zum Ausverkauf geſtellt und bietet 

A ſich für Jeden Gelegenheit, für wenig Geld einen aus nur beſtem 

Stoff gefertigten, mit gutem Schnitt und neueſtem Fagon verſehenen 
Mantel anzuſchaffen. 


Zeichen U. Malunterricht 
ertheilt 


M. Wentscher 0 nne 1 To ge 
geprüfte Zeichenlehrerin, \ 1 7 ate ff. Sauerkohl, 


1 
1 


J beſter Qualität und neueſter Fagons, Damenpelzfutter aus Auſtraliſch⸗ 


Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


—Schlittſchnhh⸗ 
Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


geritten, 5 Zoll, iſt ſofort wegen Ver jaure Dillgur en, 


ſetzung zu verkaufen. eingemachte Prei 
ch Bahnhof Ottiotschin. B 9 1 ie Belbeeren 


Ein Laufburſche Deinrich Netz, 


MAX SCHOLLE 


Brürenfir. Sa. 


N E Madgeb. Sauerkohl 
Gustav Meyer. TE TEICH ITS S ae e e Fake e : 
23066 B ————— — — Lambook. e Kocherbſen, Salz, Senf. und 

Dee Mark “Preußiſche Lotterie⸗Looſe mg ne werden Fam ae Pfeffergurten offertren 


rt zu vergeben. * 
W. Pastor, Bromb. Vorstadt 2. Moffe 179. Lotterie (Biehung 9.11. Dechr. 1888) versendet gegen Baar: Nachricht, daß ich das Hausſchlachten Geschw. Geiger, 


— — TE Originale: ½ 6 189, ½ & 99, Yu a 49,50, ½ 24,75, Mark (Preis für wieder übernommen babe. Veſellunen . Wind- und Backerſtraßen- Ede 
John Hainan chan 3. u. 4. Klaſſe: / 240, ½% à 120, ½ 60 1% 30 Mark); ferner kleinere ee bei R. Malohn, ae Mon Zimmer zu er. en 


Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Preuß ſtraße 354 entgegengenommen. Gerberſtr. 267b III. Etage. 


Concursmaſſe (früher Geschwister Original-Looſen pro 3. Klaſſe: / 29,80, ½ 10,40, / 5,20, ½ 3,60 Mk Achtungsvoll möbl. Zim. u. Cab. ev. Burſchgel. 
Bulinski) gehörige (Preis für 5. u. 4. Mlafe: % 26, % 13, ½ 6,50, Ya 3,25 Mark) J. Olschewski. 1 zu verm. Zu erfragen i. d. 22 


Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). i 
aarenlager, Ein tüchtiges, ſauberes m. D. 3. b. Gerechleſtr. 118, 2 Tr 
| 9 y öbl. Vorderzimmer für 1 08 2 
beſtebend aus ERS 9 ji 1 Mad en, 1 8 g 
But, Wolle und Kun: E Meinwollene Flanellreſter ee eee e 
Waaren ſowie carrirte und geſtreifte ; 0 gut möbl. Fimmer eine Treppe 


wird zu billigen, feſten J i 8» ” 9 zum Abbruch ſofort zu vers | mit auch ohne Penſion. 
eee Hz HEHE Staa. 
Gustav Fehlauer, . Vom 1. April 89 
i erwaller. find in beliebigen Coupons von einer Flanellfabrik billi beziehen. Eine herrſch. Wohnun 
Fine Tufartefran ee 555 Veſtellungen unter W. 600 Pößneck i. Thür. a ae 3. Etage = a D ee wn n 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 345 zu vermiethen. Fr. Feldkeller. Louis Kalischer 72. 


rr 


3 


5 

5 
3 

3 


2 Ein praktiſches Weihnachts⸗Geſchenk. 
SINGER’'s Original Nähmaschinen ver = SINGER’'s Original Nähmaschinen 


ſind anerkannt die beſten Nähmaſchinen für den Haushalt. Ste find leicht find durch die beftändtgen Vervollkommnangen die vorzüglichſten und belieb⸗ 
zu handhaben, beſitzen die vollkommenſten Hülfsopparate, die größte Dauer, teſten Maſchinen der Welt. Die Hocharmige Improved (Ringſchiffchen) 
arbeiten ſchnell und ſicher und find für jeden Stoff verwendbar. Nähmaſchine hat durch ihre Vorzüge alle bisherigen Syſteme überflügelt. 
Bisheriger Verkauf mehr als Acht Millionen Maſchinen; 300 Preiſe I. Claſſe. 
Eine gute Nähmaſchine iſt die nützlichſte Anſchaffung für jeden Haushalt, ſie iſt von bleibendem Werthe und bringt die Anſchaffungskoſten bald ſelbſt wieder ein. 


G. Neidlinger, Thorn, Bäcerſtraßße 283. 


ld 
* 


— 


Hoflieferant Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen und anderer hoher Fürſtlichkeiten. 


Van Houten’s 20. 


Bester — Im Gebrauch billigster! nm 3.30 Rn 1.80, Rm. 0.95. 


Se r 


Weihnachts Ausverkauf 


Adolph Bluhm, 


88 Breiteſtraße 88 


Am 30. November entriss ein plötzlicher Tod in dem 
Kommandanten von Thorn, 


Herrn General v. Holleben 


dem unterzeichneten Verein seinen stellvertretenden Vorsitzen- 
den. Herr v. Holleben hat dem Verein während der ganzen 
Zeit seiner hiesigen Amtsführung und fast ebenso lange dem 
Vorstande angehört, und für die Bestrebungen des Vereins 
stets das regste Interesse an den Tag gelegt. Neben der 
Theilnahme an den wissenschaftlichen Arbeiten und Unter- 
haltungen und der umsichtigen Leitung der Vereinszusammen- 
künfte war es besonders die Anregung und thätige Förderung 
der Obstpflanzungen, welche der Verein ihm verdankt. Sein 
freundliches, ausgleichendes Wesen werden wir lange ver- 
Bier; sein Andenken werden wir allezeit hoch in Ehren 
alten 

Der Coppernicus-Verein für Wissen- 

schaft und Kunst. 


eee eee ee Te 


großen Nathhausſaale 


vom 2. bis 9. December, täglich von 11 bis 7 Uhr: 
Ausstellung 


von etuographiſchen pp. Gegenſtänden, Original-Phokographien u. ſ. w. 
aus außereuropätſchen Ländern, vorzugsweise aber aus deutſchen Colonien. Thorn, den 1 December 1888. 


Eintrittsgeld: 30 Pfg. ME Krüger. 


FF  Vieloria-Snnt, 


Verein. 


| Sonntag, 2. December 
! Mittags 11 Uhr 
Apell im Nicolai'ſchen Local. 


Atieger- Ne 


— Bender. 2 Ziemer. | Br Sonntag, den 2 December 1888. 
arm m mg rn eng CH Muster Streich- Concert 
E Bekanntmachung. W äsche-F abrik nach allen Gegenden frauen. von der ganzen Capelle des 4. Pomm. 


Infir.⸗Regts. Nr. 21. 


— Zur Vermiethung des neu erbauten 
S athens Nr. III am Weichſelufer Zu 4 Mark Zu 7 Mark Anfang 8 Uhr. 


in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 


dem Stadtbahnhof für die Zett vom Gerechtestrasse 228 


1. Januar 1889 bis 1. April 1892 


an den Meiſbietenden haben wir einen 


Licitationstermin auf 

Mittwoch, 5. December cr., 
a Vorm. 11 Uhr, 

im Saale der Stadtvsrordneten — 
Rathhaus 2 Treppen — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch 


eingeladen werden. Die Verpachtungsbe⸗ g 
dingungen liegen in unſerem Bureau I. 
zur Einfiht aus, können auch gegen 


50 Pf. Eoptalten abſchriftlich dezogen 
werden. 

An Caution hat jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 
unſere Kämmereilaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


Der Magiftrat. 


Oeffentliche Verdingung der Liefe- 
rung von 6300 Stück kieſernen und 
100 000 Stück eichenen Bahnſchwellen 
erſter Klaſſe, 23 494 Paar Laſchen, 
520 000 Stück Hakennägeln, 121 000 
Stück Laſchenbolzen, 24 6000 Stück 
Federringen, 56 000 Stück Unterlags- 
platten und 100 000 Stück Schwellen: 
bezeichnungsnägeln. Termin zur Ein⸗ 
reichung der Angebote am 28. Decem⸗ 
ber er. Die Lieferungsbedingungen 
können im Matertalien⸗Bureau hier 


— — 


01886 Bromberg 1986 


H. Schneider, 7 


Zahnersatz, 


0 | 1875 Königsberg 1875. 0 


1 Treppe 
empfiehlt jeder Art 


Herren-, Damen. und Kinder- 


Wäsche. 


| Specialität: 


berhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


en ee 
40 


Atelier 


S Breitestr, 53 ach) 
3 ür 


m. 


"mod 


Zahnfüllungen 
u. ſ. w. 


Gediegene kaufinäunische Ausbildung 7 
— giebt Stellung und Existenz. — 550 
2 Brieflicher pränlirter Unterricht A 1ecrion 


ee IA 


ur Correspondenz, Rechnen, Kontorarbeit, 


+ 


® Schnell- N 
Schönschrift 


Handels-Lehr 
‚BL 


— — 


“Institut 


rates doutsc) + 
NG. — 


bez 
—# OTTO SIEDE — EL 


von 
Abe, 


Stoff für einen vollkommenen gro⸗ 
ßen Herrenanzug in den verſchie⸗ 
denſten Farben. 


3 Mtr. Stoff z. einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. kl. carirt, modernft. W 
Muſt, tragb. b. Sommer u. Winter. 


Zu 2 Mark 

Stoff in geſtreift, carirt und allen 

Farben, hinreichend zu einer Her⸗ 
renhoſe für jede Größe. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Da⸗ | 
menregenmantel in heller oder dunk⸗ 


ler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 1 Mark 

Stoffe für eine vollkommene, waſch⸗ 

ächte Weſte in lichten und dunklen 
Farben. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 

kommenen waſchechten und ſehr 
dauerhaften Herrenanzug. 


Zu 5 Mark 

3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in 
Grau, Marengo, Olive und Braun. 


Zu 9 Mark 


3¼ Meter Buzking zu einem Auzug, ges 

eignet für jede Jahreszeit und tragbar bei 

jeder Witterung, in den neueſten Farben, 
modern carirt, glatt und geftreift, 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders 
geeignet zu einem Herbſt⸗ oder Früh⸗ 
jahrspaletot in den verſch. Farben. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Burkingftoff 
für einen ſoliden praktiſchen 

nzug. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe, paſſend für 
jede Jahreszeit in grau, braun, 
melirt und olive. 


Zu 7 Mark 
2½ Meter ſchweren Stoff für 
einen Ueberzieher, ſehr dauerhafte 
Waare. 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueber⸗ 
zieher in jeder denkbaren Farbe und 


zu jeder Jahreszeit tragbar 


Zu 16 Mark 50 Pi. 
Stoff zu einem Feſtlagsanzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir unfer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche Ehaiſen⸗ und Livrse Tuche, 
Kammgarn Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vnl⸗ 


Entree à Perſon 30 Pf. 
Müller. 


Victoria: Saal. 


Sonntag, den 2. December 1888 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des 8. Pomm Juftr. 


2 f au 25 61. 
ufan r Nachmittags. 
De ne 95 2 u 


Schützenhaus⸗Saal. 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des 8. Pomm. Juftr. 


Regts. Nr. 61. 
A 8 1 2 9 
ntree . RR 
Friedemann, Elbe 


Aula der Bürgerschule. 
Donnerſtag, den 6. December er. 


Il. Sinfonie-Conerct] 


von der Capelle des 8. Bomm. Juftr.⸗ 


Regts. Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr Abends. 


Sitzplatz! Mt, Stehplatz 75 Pfg. 
Sinfonie (A-moll) F. Kauffmann. 


Ouverture z.: „Egmont“ 


L. v. Beethoven. 


Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 
t. 


Fr. v. Lis 


eanifirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden Reiſerock⸗ 
ronen- 7 Ban ag nern Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in 

allen Gattungen, n, Ero e. ꝛc. Preiſen. 
Strasse 2, 1 Tr. 8 Mes i dene ae 


eingeſehen und von demſelben gegen Special - Arzt | Berlin, 
d 0,50 Mk. 
koſtenfreie Einſendung von fur] Dr. Meyer 


für Schwellen und 1,60 Mk. Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. | 

Kleineiſenzeug pofifzet bezogen werben. |heilt Syphilis und Mannessch., Muſter nach allen Gegenden franco. F. Friedemann, 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Bromberg, Weissfluss und Hautkrankh. n 2 

den 26. November 1888. Köntgliche langjähr. bewährt. Methode, bei 
Eiſenbahn-Direction. 


Airesse: Tuchausstellung Augsburg 


(Wimpfheimer & Cie.) 


Der unterzeichnete Vorſtand des 
israelitiſchen Frauenpereins veranſtaltet 
am Wontag, den 3. d. M. 

Nachmittags 5 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauſes 
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Veilage der Thorner Zeitung Nr. 284. 


Der Ring. 
Eine Geſchichte aus den Weihnachtstagen von M. Reinhold. 
(Nachdruck verboten.) 

Etwa ſichs Wochen vor Weihnachten war es; in einem behag⸗ 
lichen Familienzimmmer ſaßen mehrere junge Mädchen bei der 
Näharbeit; der Herbſiſturm klatſchte gegen die Fenſterſcheiben, 
aber ſie achteten nicht auf das Unwetter, ihre Arbeit und ihr 
Geſpräch nahmen ſie in vollſtem Maße in Auſpruch. Zwiſchen 
ihnen lag ein herrlicher, ſchneeweißer Stoff, und durch das zarte 
Gewebe glitten eifrig die Nadeln. Es ſollte ein Brautkleid 
werden. 

„Werden wir aber wirklich noch heute mit dem Kleide 
fertig, Fräulein Selma?“, fragte ein junges Mädchen mit ge⸗ 
rötheten Wangen und unendlicher Beſorgniß. Es war die 
Braut, für welche das Gewaud beſtimmt war. „Sie willen, 
morgen ſchon iſt Polterabend; da haben wir alle Hände noch 
voll zu thuen mit Vorbereitungen. Daß auch die leidige Ver ⸗ 
kehrsſtörung eintreten mußte, durch welche ſich der Ein⸗ 
gang der Sendung verzögert hat!“ Die, an welche dieſe 
Worte gerichtet waren, war etwa 21 Jahre alt. Ein feiner, 
vornehmer Kopf krönte die ſchlanke Geſtalt, dichte braune Haar⸗ 
flechten umgaben die hohe weiße Stirn. Sie lächelte leicht bei 
den ängſtlichen Worten der Braut: „Sie können ſich auf mein 
Wort verlaſſen, Fräulein Sophie, heute Abend iſt Alles in 
beſter Ordnung“. 5 

Selma hatte während dieſer Worte auf Finger und Nadel 
nicht Acht gegeben, und was ihr ſouſt kaum je paſſirt war, die 
Nadel war in den Ringfinger gedrungen. Einzelne, wenige 
dunkle Tropfen Blutes perlten hervor, erreichten aber glücklicher 
weiſe die weiße Seide nicht. „O, wie ungeſchickt!“, ſchalt 
Selma Huber fi ſelber aus, und ganz erftaunt blickte fie auf, 
als die Braut und deren Freundinnen plötzlich zu lichern be⸗ 
gannen. „Wer ſich deim Nähen eines Brautkleides in den 
Ringfinger ſticht, verlobt ſich noch in demſelben Jahre“, hieß es 
zur Erklärung. Selma's eruſte Züge erhellten ſich nur flüchtig. 
„Das gilt wohl nur von freiwilltgen Näherinnen am Brautkleid, 
ich arbeite indeſſen für Geld, wie Sie wiſſen!“ Eine Pauſe 
trat in dem Geſpräch ein. Sie arbeitet für Geld! Ueber die 
Worle dachten Ir alle nach. 

Selma Huber war es nicht an der Wiege geſungen worden, 
daß ſie einſt mit Nadel und Scheere ihr Brod werde verdienen 
müſſen. Ihr Vater hatte in einer der ſchönſten Straßen der 
Hauptſtadt ein prächtiges Haus beſeſſen, deſſen Werth auf viele 
Tauſende in Anbetracht ſeiner glänzenden Einrichtung geſchätzt 
wurde. Draußen in den Vorſtädten der Reſidenz gehörten ihm 
noch ganze Straßenzüge, und Joachim Huber galt nicht nur für 
einen der erſten, ſondern auch der am beſten ſituirten Bauunter⸗ 
nehmer der Metropole. Er arbeitete mit Hunderttauſenden und 
kam ja einmal ein Verluſt, num er konnte ihn aushalten. Zwei 
glänzende Erfolge glichen einem Fehlſchlag aus. Joachim Huber 
war reich genn,g um ſeine Tage in Ruhe und Reichthum un⸗ 
gehört beſchließen zu können. Und er hatte auch den Willen 
dazu. Nus ein großes Unternehmen wollte er noch durchführen, 
welches ſein Vermögen möglicherweiſe verdoppeln konnte. Es 
handelte ſich um den Erwerb eines ganzen Straßenotertels zur 
Anlage eines großartigen Etabliſſements, welches ſpäter in ein 
Actienunternehmen umgewandelt werden ſollte. Anfangs ging 
Alles vortrefflich Huber mußte zwar hohe Preiſe zahlen, aber 
das Geld war ja ſicher angelegt. Aber da verweigerten plötzlich 
die Beſitzer mehrerer Grundftücke, deren Erwerb für den Erfolg 
unerläftg war, den Verkauf, und bald ſtellte fi heraus, daß 
diesmal ein Concurrent ſchlauer geweſen war, als der ſonſt ſo 
findige Joachim Huber. Das Project zerſchlug ſich. Huber hatte 
eine große Summe verloren, aber er konnte den Ver luſt ertra 
gen, wenn er ſich nun von allen ſeinen Geſchäften los machte. 
Aber er wollte den entgangenen Gewinn mitſammt dem Verluſt 
wiedererringen, und ließ ſich auf neue Speculotionen ein. Seine 
aufgeregte Stimmung, feine Reizbarkeit waren klaren Denken 
wenig günſtig, er verlor immer mehr, und gerade im Moment 
einer Anzahl verwickelter Geſchäfte ſank er, vom Schlage ge⸗ 
troffen auf die Bahre. Aus dem Nachlaſſe konnten alle Ber 
pflichtungen gedeckt werden, aber Frau und Tochter ſtanden faſt 
mittellos do. 

In der großen Stadt zu wohnen war bei der beſcheidenen 
Beldſumme, die fie aus dem Schiffbruch ihres Wermögens ge⸗ 
rettet, unmöglich. So ſtedelten fie denn in eine Mittelſtadt 
über. Aber auch dort genügten die geringen Gelder nicht zum 
ſorgenfreien Leben, es blieb nichts übrig als zu arbeiten, und 
Selma griff unverdroſſen zu Nadel und Scheere. Dem geſchick⸗ 
ten, fleißigen und dabei ernſten Mädchen fehlte es nicht an 
freundlicher Kundſchaftz da ihr trauriges Loos bekaunt geworden 
war, behandelte man ſie mit beſonderer Rückſichtnahme 
und ſie halte in der That keinen Anloß, ſich über ihr Loos zu 
beſchwären. Sie beſchäftigte längſt mehrere Hilfsarbeiterinnen 
und die Einnahmen waren nicht nur genügend, ſogar reichlich. 
Nur Eins ließ ſich nicht verſcheuchen, der Gedanke, Selma 
Huber die Tochter des einfiigen Milltonärs jetzt eine, wenn 
auch noch ſo rückſichtsvoll und freundlich behandelte Modiſtin. 

Daran dachten die jungen Näherinnen am Brautkleid. 
Man ſchwieg lange Zeit. Endlich begann die Braut wieder. 
Wenn fie ſich noch in dieſem Jahre verlobten, Fräulein Selma, 
dann wären zwei Brautleute in Ihrem Hauſe. Sie wiſſen doch 
Thekla Meyer aus der erſten Etage hat ſich ebenfalls verlobt? 
Nein? O! Der junge Gutsbeſitzer Freund iſt ja ihr Bräuti⸗ 
gam. Nun, Geld kommt da zu Geld!“ Und nun wurde das 
Thema dieſer allerneuſten Verlobung gründlich abgehandelt. 

Selma kehrte am Abend nach Hauſe zurück. Als ſie in 
das Haus eintreten wollte, ſtand vor der Thür ein junger, 
kräftiger Mann mit vollem blühenden Geſicht, in dem ein ſtar⸗ 
ker Schnurrbart praugte. Er öffnete mit einem höflichen Gruß 
die Thür und ſchritt daun mit ihr die Treppe hinauf bis zur 
erſten Etage, wo er ſich mit einem abermaligen Gruße verab- 
ſchiedete. „Gewiß der Bräutigam“, dachte Selma. „Ein freund⸗ 
licher junger Herr!“ 

Es war der Bräutigam der reichen Thekla Meyer geweſen, 
der Gutsdeſitzer Karl Freund. Wenn beim Nähen des Braut- 
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kleides gejagt worden war, bei dieſer in Ausſicht ſtehenden Hoch⸗ 
zeit komme Geld wieder zu Geld, ſo war das nicht unrichtig. 
Beide waren reich, und wenn auch Karl Freund die ſchöne 
Thella von Herzen zu lieben meinte, die Geldfrage hatte bei 
ihrer Verlobung jedenfalls ein ſehr gewichtiges Wort geſprochen. 
War ihr Vermögen ſo ziemlich gleich, ſo war ihr Character 
um jo verſchiedener. Der junge Herr war eine lebensfrohe 
Natur, die ſich gern anderen Leuten in friſcher, freier Weiſe 
gab, er hatte wenig Neigung für eine ſteife fühle Zurückhaltung 
und liebte es vor Allem nicht, mit ſeinem Gelde zu prunken. 
Anders heine Braut, die von dem Grundſatze ausging, wer eine 
höhere Stellung im foztalen Leben einnehme, müſſe das auch 
in jeder Weiſe äußerlich zeigen. Mehrfach war es darüber 
zwiſchen Beiden ſchon zu kleinen Neckereten gekommen, aber als 
zärtlicher Bräutigam hatte er natürlich ſtets nachgegeben. Nur 
einmal hatten die Näckereten einen etwas ſchärferen Ton ange⸗ 
nommen. Er hatte ſich bei ſeiner Braut erkundigt, wer die 
junge Dame ſei, die oben im Hauſe wohne. „Das iſt meine 
Modiſtin. Weshalb fragſt Du nach ihr?“ — „Nun, ſie iſt ein 
ſehr hübſches Mäd then!“ — „Was kaun es Dich intereſſieren, 
ob eine Modiſtin hübſch iſt?“ hatte ſie darauf in ſehr ſcharfem 
Tone gefragt. Da hatte er eingelenkt. 

Karl Freund wollte mit ſeiner Mutter ſeiner Braut einen 
Beſuch abflatten. Leider kamen fie zur unrechten Zeit, Niemand 
war auweſend. Frau Huber, welche eben die Treppe empor» 
ging, hatte gehört, wie die erſchöpfte alte Dame fragte; 
„Wohin nun? Da hatte ſie ihr Zimmer für einen 
Moment angeboten, und gern waren die Beiden der Einladung 
gefolgt. Selma, die am Arbeitstiſche ſaß, erröthete beim An ⸗ 
blick des jungen Herrn, und dieſer lächelte leiſe, als er ſeine 
Haus flurbekanniſchaft jo plötzlich wieder vor ſich ſah. Es war 
in der That ein recht hübſches Mädchen, das ſogte er ſich wie- 
derholt, und dabei eben jo ſanft und einfach, wie kenntnißreich war. 
Etwas wie Enttäufhung ergriff ihn, als die am Fenſter ſitzende 
Selma nach einer halben Stunde bemerkte, die Bewohner der 
erſten Etage ſeien zurückgekehrt. Wie gute alte Bekannte renn ⸗ 
ten ſich die vier Perſonen, und die jüngeren von ihnen dachten 
noch geraume Zeit am einander. Als Frau Freund und ihr 
Sohn ſpäter nach ihrem Gute zurückführen, ſagte die alte Dame 
plötzlich zu ihm: „Weißt Du, Deiner Braut könnte es nicht 
ſchaden, wenn fie etwas mehr von dem Weſen des jungen Mäd⸗ 
cheus in der dritten Etage hätte.“ Er nickte nur und ihm 
kamen eigene Gedanken. 

Nach einigen Tagen kam die alte Frau Freund wieder vor 
das Haus gefahren. Diesmal begab ſie ſich ſofort in die dritte 
Etage und bat das junge Mädchen, ſie in ein Modewaarenge⸗ 
ſchäft zu begleiten und ihr bei der Auswahl eines neuen Kleider⸗ 
ſtoffes zur Seite zu ſtehen. Gern willfahrte Selma der Bitte. 
Man hatte lange zu harren bei dem Gewühl, welches im Ge⸗ 
ſchäft berrſchte, und als endlich die Auswahl beendet war, fühlte 
ſich die alte Dame etwas angegriffen. „Wenn Sie mich nach 
Haufe begleiten wollten, liebes Kind,“ bat fie, „es iſt ja nur 
ein halbes Stündchen, mir iſt nicht wohl und unſer Wagen 
bringt Sie ja ſchnell zurück!“ Selma willigte ein. Auf dem 
Gute war ſie ſo ſorgſam um die alte Frau bemüht, daß dieſe 
fie mit wärmſtem Danke entließ und ihr Sohn es ſich nicht 
nehmen ließ, fie ſelbſt wieder zur Stadt zurückzubringen, zumal 
er ohnehin ſeiner Braut einen Beſuch abzuſtatten gedachte. 

Fräulein Thekla empfing ihren Bräuligam mit hochgeröthe⸗ 
ten Wangen, ſie hatte wohl geſehen, daß er mit der Modiſtin 
zuſammengekommen war, und zürnte heftig. Nur ſeine gut⸗ 
müthigen Scherzen verhüteten einen offenen Ausbruch des Un⸗ 
willens „Wir wollen beginnen, unſeren Tannenbaum zu 
ſchmücken, Du wirft doch helfen?“ — „Ganz gewiß,“ antwortete 
er froh, und bald waren die beiden Liebesleutchen in voller 
Arbeit, allerlei Zuckerwerk und bunten Putz in den grünen 
Zweigen des Baumes anzubringen. Beſonders der junge Mann 
zeigte den größten Eifer, und jo bemerkte er bei feinen Han⸗ 
tirungen gar nicht, wie ſein goldener Verlobungsring ihm vom 

inger glitt und von einem kleinen Tannenreiſer aufgefangen 
wurde. Der ſchwere Ring war etwas weit; er hatte wiederholt 
geändert werden ſollen, aber bei dem guten Willen war es auch 
geblieben. Bei dem wiederholten Drehen und Wenden des 
Baumes gerieth der Ring in ein Gewebe von glänzenden Fäden 
hinein, welche zum Putz an den Zweigen angebracht waren, und 
war ſo gut wie verſchwunden. 

Endlich war die Braut ermüdet, das Weitere ſollte auf 
morgen verſchoben werden. Man ſetzte ſich zur Abendtafel nieder. 
„Wo haß Du denn Deinen Ring, Kart?“, fragte Thekla plög- 
lich ihren Verlobten. „Nun am Finger!“, lachte dieſer, ſchaute 
dorthin und ſprang dann in die Höhe. „Alle Wetter, der Ring 
iſt fort. Ich weiß aber beſtimmt, ich trug ihn noch, als ich 
kam. Er muß im Nebenzimmer liegen.“ Braut und Bräutigam 
eilten dorthin, man ſuchte den ganzen Fußboden ab, rückte alle 
Möbel umher, kein Ring war natürlich zu ſehen. Auf Thekla's 
Antlitz zeigte ſich wieder jene verdächtige Röthe. „Aber ich ver ⸗ 
ſtehe Dich nicht, wie Du nicht beſſer auf Deinen Verlobungs⸗ 
ring achten kannſt. Die ganze Stadt wird ſich darüber auf⸗ 
halten, wenn fie die Geſchichte erfährt,“ zürnte fe heftig. — 
„Aber, liebes Kind, beruhige Dich doch, der Ring wirb ſich wie ⸗ 
der finden,“ begütigte er, „laß doch den Streit jetzt drei Tage 
vor Weihnachten.“ — „Eben deshalb,“ fuhr fie auf. „Meinſt 
Du, daß es mir oleichgiltig if, wenn mein Bräutigam gerade 
zum Feſte den Verlobungsring verliert. — „Aber das Malheur 
kann doch Jedem paſſiren,“ vertheidigte er ſich, „übrigens weiß 
ich genau, daß ich den Ring noch hatte, als ich dies Zimmer 
betrat!“ — „Wer weiß,“ entgegnete fie achſelzuckend; „wenn man 
mit Modiſtinnen zur Stadt fährt, achtet man wohl wenig auf 
ſolche Kleinigkeiten, wie einen Verlobingsring!“ 

Wie von einer Natter geſtochen, zuckte er zuſammen. Mit 
ſtarken Schritten ging er mehrere Male im Zimmer auf und ab. 
Dann ſagte er mit ſcheinbar ruhiger Stimme: „Du haft mich 
eben ſchwer beleidigt, Thekla. Mag's drum ſein, ich wig Deine 
Worte als verdiente Strafe für meine Unaufmerkſamleit hin⸗ 
nehmen. Aber laß mir das arme Mädchen von oben hier ganz 
aus dem Spiel. Und nun ſei gut, ich werde mir einen neuen 
Ring machen laſſen, wenn der alte wirklich nicht wieder zu 


finden ſein ſollte! — „Das will ich nicht. Schaffe den alten 
Ring.“ — „Aber wenn ich ihn doch nicht babe rief er. 
„Kurz und gut, ich will nicht, daß Du Dir einen neuen Ring 
machen läßt! Daun wird die Sache ſtadtbekannt und man lacht 
über mich und meinen vortrefflichen Bräutigam!“ — „Thellal,, 
rief er nun auch haſtig, „achte auf Deine Worte.“ — „Jai 
thue es ſehr genau,“ antwortete ſie eiſig, „lieber keinen Bräu⸗ 
gn wo 1 917 das koſtbarſte Stück verliert.“ — 
„Gute Nacht m r eute Abend nicht zu ſpreche n, 

1 fig Jun und verließ er Haus. . 

„Der Ring war und blieb verloren. Thekla ſchluchzte und 
zürnte, für ihres Bräutigams zärtliche Worte heran nur 
ſchroffe Abweiſung, als er am nächſten Tage wieder verſprach. 
Und in ihrem Zorn ſprach fie auch das böſe Wort: „Frage doc 
einmal jene dort oben, vielleicht weiß fi, wo der Ning iſt!l“ 
Er ſah fie traurig au: „Schämſt Du Dich nicht, Thekla, auf 
ein unſchutdiges Mädchen ſolchen Verdacht zu werfen? — „Ihr 
Männer ſeid Alle gleich,“ höhnte fie. „Und nun mein letztes 
Wort, Du bringſt den Ring zur Stelle oder wir find getrennte 
Leute. Ich bin kein fimpler Backfisch, der ſich zum Beſten haben 
läßt.“ — Karl Feeund fühlte in dieſer Stunde, wie alle feine 
Liebe zu ihr ſchwand. „War das Dein letztes Wort?,“ fragte 
er. — „Mein allerletztes!“ Thekla zog ihren Verlobungsring 
ab und legte ihn auf den Tiſch. Er verneigte ſich wortlos und 
verließ das Zimmer. Draußen auf dem Treppenflur traf er 
Selma. Er drückte einen Kuß auf ihre raſch ergriffenen Finger, 
wie zur Verzeihung für die böſen Worte ſeiner Braut und 
eilte davon. 

Es war aus mit der großen Verlobung. Karl Freund 
war während des Weihnachtsfeſtes nicht bei ſeiner Braut 
erſchienen. Das war im Nu bekannte Sache in der ganzen 
Stadt, und was dieſe Unterlaſſung bedeutete, konnte ſich Jeder 
ſelbſt jagen. Die Eltern Theklas hatten das Möglichſte vers 
ſucht, den Zwiſt zu begleichen, alle Mühe und Arbeit war aber 
umſonſt geweſen, dee Teotzkopf blieb unbewegt. Damit war 
der Bruch beflegelt. Nach dem Feſte, als der Tannenbaum 
ſeines weihnachtlichen Putzes entkleidet wurde, fand ſich auch 
der koſtbare, ſchwere Ring, aber erneute Bemühungen den Con⸗ 
fliet zu beſeitigen, ſtießen nun bei Karl Freund auf Widerſpruch. 
„Ich habe Fräulein Thekla zur Genſige keunen gelernt!“ Das 
war ſeine beſtändige Antwort. Auch die Prophezeihung der 
Brautkleidernäherinnen bezüglich Selmas hatte ſich nicht erfüllt, 
fie hatte ſich zu dieſem Weihnachten nicht verlobt; aber am 
nächſten Chriflfeſt brannte in dem Staatszimmer des Freund’ 
ſchen Gutes ein gewaltiger Thriſtbaum und vor demſelben ſtand 
Selma Huber an der Seite ihres Gatten. Langſam hatten 
ſich die Herzen der Beiden im Laufe des Jahres gefunden, 
dann aber war ſchnell die frohe Hochzeit gefeiert. 


Ein Rieſenwerk. 


Von Rudolph Schück. 
(Nachdruck verboten.) 


Unter all den Schwierigkeiten, welche die Verwaltung einer 
großen Stadt mit ſich bringt, iſt wohl eine der ſcliamften und 
am meiſten in den Geldbeutel der Steuerzahlenden eingreifende, 
die Frage, wie man die Hunderttauſende von Einwohnern mit 
dem für alle Lebenszwecke nöthigen Waſſer verſehen ſolle. Das 
große London hat dies auf verſchiedene Weiſe zu bewirken ver⸗ 
ſucht, obne jedoch jeinen Zweck definitiv erreicht zu haben, und 
die Frage bleibt wenigſtens bis jetzt eine ſchwebende, obgleich 
11 5 in kurzer Zeit die Sache ihre Erledigung fin⸗ 

en muß. 

London + in dieſer Hinſicht immerhin noch günſtig geſtellt, 
dagegen iſt Liverpool, die zweite Stadt der . N 
Königreiche, mit feinen über eine halbe Million zählenden Ein⸗ 
wohnern, die jetzt fortwährend mit Waſſersnoth bedroht und 
während der letzten Jahre bis zur jetzigen Zeit konnte man 
ihren Bürgern nur die Hälfte des nöthigen Waſſers erlauben. 

Schon ſeit langen Jahren that die ſtädtiſche Verwaltung 
von Liverpool alles, dieſem ins innerſte Leben der Stadt ein⸗ 
greifenden Schaden thalkräftig abzuhelfen, doch trotz aller ver⸗ 
ſuchten Projekte, die Hunderttauſende koſteten, war der Erfolg 
immer nur ein theilweiſer, und dieſe Frage wurde beſonders in 
den letzten Jahren, bei der großen Zunahme der Stadt, immer 
brennender. Selbſt in dieſem naſſen Sommer enthielten bie 
großen Reſervoirs kaum genug, um die Stadt für drei Monate 
mit dem Nöthigſten zu verſehen Glücklicherweiſe hat Liverpool 
eine ſtädtiſche Verwaltung mit großem Gemeinſinn, die den 
Koſtenpunkt nicht ſcheute um das Problem endgültig zu löſen. 
Commiſſtonen wurden bis tief ins Land hinein geſchickt, von 
wo man nur irgend glauben konnte, eine genügende fortwäh⸗ 
tende Bezugsquelle zu finden, und mit dem Reſultat, daß man 
ſich endgiltig für das Vyrnwy⸗Thal in der Provinz Mont⸗ 
gomeryſhire, 68 engliſche Meilen (9 engliſche Meilen gleich 
2 deutſchen) von Itverpool entſchied und ſofort zu Werke ging, 
um dieſes Rieſenwerk in Angriff zu nehmen; das ganze Unter⸗ 
nehmen iſt ſo großartig, daß es das Intereſſe der Architecten 
und Baubefliſſenen aller Länder in höchſtem Maße in Anſpruch 
nehmen muß. g 

Das Thal von Vyruwy iR ungefähr fünf engliſche Meilen 
lang und eine halbe Meile weit, von beiden Seiten dutch Berge 
von bis zu 2000 Futz Höhe eingerahmt, die bis nahe an bie 
Gipfel bewaldet find. Die Sohle des Thales, in welchem ſich 
ein Dorf mit Kirche, Schule u. ſ. w. und etwa 300 Einwohnern 
befindet, iſt vollſtändig eben, und alles deutet darauf hin, daß 
es in der Eispertode das Bett eines Gletſchers geweſen iſt. 
= — 5 ganz unbedeutender Fluß und einige Bäche durchkreuzen 

as Thal. 

Das erſte was die Stadtverwallung von Liverpool that, 
nachdem ſie dazu die nöthige Berechtigung durch das —— 
erlangt batte, war das ganze Thal, das etwa 22 000 Morgen 
oder 39 Quadralmeilen usfaßt, mit allem, was darauf ſteht, 
anzukaufen und den einzigen Ausgang desſelben durch einen 
rieſigen Damm abzuschließen, um dadurch das Waſſer abzufan⸗ 
gen und das ganze, jetzt noch der Ernte entgegenſehende Thal 
in einen ungeheuren See zu verwandeln. Seit acht Jahren 


arbeitet man an dieſem Damm, der jetzt der Vollendung nahe Ehe mon zum Bau des Dammes ſchritt, mußte man ſich zu⸗ 


iſt, und alles übertrifft, was an Großartigkeit in irgend einem vörderſt um den Bezug des ungeheueren Materia's was 
europäiſchen Lande oder wohl in der ganzen Welt je in Angriff ge⸗ dazu erforderlich war, umſehen und man war glücklich genug, 


nommen wurde. Bereits hat man nun den Einwohnern Notiz ganz in der Nähe und nur etwa eine engliſche Meile 


gegeben, ihre Häuſer zu räumen, der Kirchhof des Dorfes iſt entfernt einen Stein aufzufinden, der nichts zu wünſchen 
völlſtändig entleert. Und die Gebeine nach einer anderen Ruhe- übrig läßt. Er wird als der Caradoc⸗Gruppe des unteren 
ſtätte übergeführt worden, und im November hofft man mit ſiluriſchen Syſtems angehörtg beſchrieben und gleicht im 
allen Vorarbeiten jo weit fertig zu fein, um mit der Sammlung Ausſehen einem grauen Granit. Von ungeheurer Härte hat 
des Waſſers beginnen zu können. Die Oberfläche des Sees, ſeine Bearbeitung viel Schwierigkeiten und Verzug veranlaßt. 
deſſen Tiefe auf 64 Fuß berechnet iſt, wird 825 Fuß über dem Eine Eiſenbahn mit kleiner Locomotive bringt das Material an 
Meere liegen. Liverpool allein bedarf täglich nicht weniger als Ort und Stelle. Die Steine ſelbſt find genau viereckig gehauen, 
20 Millionen Gallonen Waſſer (eine Gallone gleich 4½ l) und dagegen find die äußeren Flächen rauh gelaſſen, um ſich mit dem 
der Vyrnwy⸗Strom allein wird dieſes Quantum voll liefern, um Cement beſſer zu verbinden, und alle Vorſichtsmaßregeln find 
aber für alle Fälle vorbereitet zu ſein, hat man noch den Afon getroffen, daz auch nirgends auch nur die kleinſte Ritze bleibt. 
Cowny und den Marchnant, zwei benachbarte Flüßchen, ange⸗ Der ungeheuren Größe der Steine halber könnte man dieſen 
kauft, jo daß im Falle der Noth die Zufuhr bis auf 40 Millio- Bau eyklopiſch nennen, denn ſeldſt die berühmte Mauer von 
nen geſteigert werden kann. Außerdem hal die der von aufarle in Griechenland kann ſolche ungeheure Felsſtücke nicht 


ergeben, daß der dortige Wogenfall fünfmal größer wie der von aufweiſen. Die Steine des Vornwy⸗Damms haben zum größten 
— — 1 5 475 9 9 e iſt = Theil 9 bis 10 Fuß Länge und 2 bis 3 Fuß Tiefe. 
aſſer ſelbſt faſt chemiſch rein und ohne jene Ingredienzen, die 
es hart machen, wodurch den Einwohnern von Livrrpool eine e re hei ee ider 
große Erſparniß an Seife zu Gute kommen wird. Das Füllen Stein auf befte gewaſchen wird, jo daß auch kein Theilchen von 
des Sees wird etwa ein Jahr in Anſpruch nehmen. Die ver⸗ fremder Maſſe in das Mauerwerk mit eingeführt wird. 
1 85 — 3 5 — 5 Ann Es wird angenommen, daß bei der großen Ausdehnung des 
n t „ wovon etwa tlel d ze Vyrnwy⸗ 
. nn „ age Sees deſſen Oberfläche oder wenigſtens 1 bis 2 Fuß unt er der- 


Werke in Anſpruch genommen werden. 
Der Damm von 100 Fuß Höhe über der Erde ruht auf ſelben, eine vollſtändig ruhige ſein wird, und daß dadurch alle 


einem 60 Fuß tiefen, in den ſoliden Felſen eingelaſſenen Fun- fremden Biſtandthelle ſofort zu Boden fallen werden, und daß 
dament. Seine Länge auf dem oberen Ende ift 1173 mit einer] die gewönlich etwas bräunliche Farbe des Waſſers der Gebirge: 
Breite an ſeiner Basis von 110 bis 120 Fuß; derſelbe wird, ſtröme Zeit haben wird, ſich zu klären und zu bleichen, doch hat 
von einem 17 Fuß breiten, auf Bogen ruhenden Fahrwege ge⸗ man auch andere Mittel nicht außer Acht gelaſſen, um das 
krönt, jo doß durch dieſe Oeffnungen etwa zu hoch angeflautes Waſſer zu möglichſt volliommener Reinheit zu bringen. 

Waſſer hindurchfließen kann. Durch die große Länge und durch Etwa eine Meile von dem Nordende des Sees wird ein 
das bis faſt an den Fuß der Bögen reichende Waſſer wird Filtrirthurm errichtet, in welchem das gehobene Waſſer durch 
dieſer Fahr weg, von außen geſe hen, gedrückt und wie eine nied⸗ ſtarken Druck über eine Serie von Cylindern getrieben wird. 
rige Brücke erſcheinen. Die Oeffnungen derſelben find jo klein, daß etwa 14 4000 da⸗ 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachdem die Feſtſtellung des Ver⸗ 
zeichniſſes der Unternehmer land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Betriebe 
in hieſiger Stadt erfolgt iſt, wird 
das Verzeichniß den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zufolge während 2 Wochen 
d. i. vom 1. bis einſchl. 15. Decem⸗ 


von zuf einem Quadratzoll kommen und alle Unreinigkeit, die 
da hindurchgeht, kann nur microſcopiſch fein. 

Die Schwierigkeiten der Leitung ſelbſt ſind natürlich uner⸗ 
meßlich, wenn man deren ungeheure Länge von 68 engliſchen 
Meilen in Betracht zieht, Berge und Thäler müſſen paſſtert, 
Eisenbahnen überſchritten und in mehreren Fällen muß dieſelbe 
unter dem Flußbette großer ſchiffbarer Ströme hindurchgeführt 
werden. Um Alles dies zu bewerkſtelligen, müſſen Tunnels, 
Röhren, Hebewerke ꝛc. in Anwendung gebracht werden. 

Das Waſſer verläßt den See durch einen Tunnel (the 
Hirnanttunnel) von 2½ Meile Länge und einem Durchmeſſer 
vod fieben Fuß und iſt dann in koloſſalen Röhren bis Parc 
Uchaf geführt, wo es in große Reſervoirs einläuft. Zwei wei⸗ 
tere Tunnels bringen es bis Osweſtry, wo es durch Filtrirba⸗ 
baſſins nochmals gereinigt wird, von Zeit zu Zeit finden ſich 
große Hilfsciſternen, um ein mögliches Ueberlaufen zu vermeiden. 
Weiter nach Norden zu war es nöthig, einen 113 Fuß hohen 
Hebethurm zu erbauen, und ſo erreicht er das Thal der Mer⸗ 
ſey, des Fluſſes, an dem Liverpool beilegen iſt. Der große, eben 
im Bau begriffene Mancheſter Schiffscanal, der dieſe Stadt durch 
einen einige dreißig Meilen langen Durchſchnitt zu einem Seehafen 
machon ſoll, bildet ein neues Hinderniß, und unter dieſem und ſchließ⸗ 
lich unter der Merſey ſelbſt hindurch flietzt das Waſſer in Rohren in 
einer nordweſtlichen Richtung in die bei Preſtcot befindlichen 
ungeheuren Reſervoirs, von wo es den Einwohnern von Liver⸗ 
pool und der Nachbarſchaft zukommt. 

Der Name Liverpol ſelbſt, der ſchon an und für ſich auf 
einen See oder Teich hindeutet (pool, ein Teich) wird in Zu⸗ 
kunft durch dieſes wahrhaft großartige Unternehmen noch mehr 
gerechtfertigt werden, und wir können nur den Gemeinfinn be⸗ 
wundern, mit dem eine einzige Stadt, ohne Beihilfe der Regie⸗ 
rung, ein ſolches Rieſenwerk zur Ausführung bringen kann. 
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der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh. 


2. D 
bei gleicher Güte bedeutend 


5 

der d. J. in dem hieſigen Polizei- Fl Eels ch-Extr Man verlange stets unsere Btiquettes, 

Secretariat zur Einfiht der Bethei⸗ 3 wann jeder Topf ; Direeter Verkehr nur mit Wiederrerkkefern. 

— 2 — 05 eiwaigen ur aecht den mene lg 4 mm 

gung ausgelegt ſein. 3 1 

ee * With 8 Mit den neuen Schnelldampfern des er Die RT 
etheiligten m em Bemerken, da 

etwaige Anträge auf Berichtigung jenes Norddeutſchen Lloyd Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, Grunbteig ankändbare kurch Ar- 

Verzeichniſſes innerhalb der erwähnten) kann man die Reiſe von A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, I fiſation zu tilgende Darlehne, unter 

Friſt bei uns anzubringen find. Bremen nach Amerika A. Kirmes, A. 8. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, I ſehr günfigen Bedingungen Dariehns⸗ 
Binnen einer weiteren Friſt von 8 Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. |ugern ertheilt die unlerzeichnele Haupt- 

vier Wochen können die Betriebs unler⸗ in 8 Zoges Agentur über die näheren Robe udn 


nehmer wegen der Aufnahme oder wochen Ferner fäbten Don per des 

Nichtaufnahme ihrer Betriebe bei dem 8. 

Sectzons⸗Vorſtand Einſpruch erheben. Norddeutſchen Lloyd 
Gegen den auf den Einſpruch ſchrifl⸗ l 

lich zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem von Bremen nach 

. ums = e 

nach der Zuſtellung die Beſchwerde an 

den Genoſſenſchaftsvorſtand — Pro- I O ſt a ſie u 


und erforderlichen Documente bereit⸗ 


„74 Bonillon-Extract, eie u. 
(Suppen- und Speisen würze.) Die Haupt-Agentur 


für die Kreiſe Sromberg, Inowrazlaw, 


Feine Suppentafeln |aum, Schuch. Saubin, Steine, 


Thorn, Wirſitz und Inin. 


Suppeneinlagen 8. Hirschberg in Bromberg. 


vinzial⸗Ausſchuß — und gegen die RE eee “= AR jeder Art, Bureau: . 
Eniſcheidung des letzteren binnen Anſtralien zu haben in eee 
3 Friſt u Berufung an das Delicatess-, Droguen- und Colonial- Geschäften „|Buxtehude) 
r 1E 2 Alleinverkauf für Thorn: J. G. Adolph. — — 


Beſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. Näheres bei 
Sollte die Grundſteuer, welche den F. Matifeld 
Maßſtab für die Umlegung der Bei- no 1 NW. e 9 Ther| 
träge bilden wird, bei einzelnen Be⸗ Ber In N. Flat vor dem nenen Thor Iz. 
trieben falſch eingetragen ſein, ſo iſt Gowwwwwwwwws 


die Richtigſtellung bei der Gemeinde⸗ 8 
behörde in Antrag zu bringen. 20 a na Ft lief Freesia refracta alba. 

Thorn, den 30. November 1888, 1 mer Familie! Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel ges 
Die P olizei⸗Ver waltung 1 Hausmittel, welches eine ſo lange bracht, welches das aufmerkſamſte Intereffe eines jeden Blumenfreundes verdient 
.. t find Die weißen unsübligen Blätbentrauben, übe Du if 

3 ; ; 1 öſtlicher und intenſiver als der der feinften Orchideenblumen. Während de in⸗ 
Bekanntmachung. gi fein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ ters im Zimmer eultivert, duften fie das ganze Zimmer aus und der Blumen⸗ 


Die Erhebung des Schulgeldes für erpeller iſt dies nachweislich der Fall. 

den Monat December cr. reſp. für die 

Monate October / Deceember er. wird 

in der Höheren: und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 

am Dienſtag, den 4. December cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 

in der Knaben -Mittelfchule : | 

am Mittwoch den 5. December cr. 
von Morgens 9 Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder [.) ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen 
a e ge den le, e en dee 
Thorn, den 29. Noobr. 1888, | ine den meiften Apotheken. — Haupt⸗ 


i N Depot: Marien⸗Apothele in Nürnberg. 
Der Mogiftrat. . iin ln: 
Verkauf auf Abbruch f F. Ad. Richter & Cie, Rudolſtadt. 
1 — 
Das nach der Grabenſtraße zu gele⸗ — — 
l ee Erlaube mir die ergebene Mit⸗ 


Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
fie andere pomphaft angepriejene Heil⸗ des Blrmenfreundes auf ſich lenken. 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtichen ꝛc. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 


Die besten ung daher 


As 


Tochterſchule, Allſtadt 261/3 fol auf f thetlun . , 8 Weite un Biligfte cle 

den Mei 5 g zu machen, daß icham bie 8 für garantirt neue, doppelt gereinigte, echt nordische 

must werben. [n dd Schahmacherſtraße | FLEISCH-EXTRABGT. > Betifedern. e 

Bu iin uch Rad Asiaten Heptteld a: Sue e On Zy  Bouillon mit rn am 
verſchloſſenem Unmſchlage bis : — I GOLDENE MEDAILLEN KEHREN-DIPLOME „1 
Donnerſtag, 6. Dezember schul- u. Stiefel-Werkstatt Keimmerich’s Produkte sind überall-kauflich Halbd 


in unferem Bureau I einzureichen, zu eröffnet habe. Empfehle mich zur 
welchem Termin dieſelben geöffnet und 


verleſen wer den. u. Kinder Stiefel. Reparaturen 


empfiehlt beſte 


i | d bill 
Die Bebingungen konnen ebenbafelbit f Tuner ang! | DEE” Leinen-Tiichzenge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; 


2E r 
Bereits über 1 Willion dieſen Herbſt verſandt. 


Die Maienblume des Caplandes. 


freund wird entzückt ſein von den lieblichen Freeſien. Je nachdem man ſie pflanzt, 
ca. 6 Stück in einen Topf, blühen fie vom December bis April. Will man ſie 
in's Freie haben, fo pflanze man die Knollen aus und bedecke die Stellen etwas 
gegen Froſt. Die Blumen erſcheinen im Mai und werden auch bier das Auge 


Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und be- 
ſlelle man ſofort. Specielle Cultur⸗Anweiſung bei jeder Sendung gratis. 
Wir erlaffen 12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2.—. 100 
Zur Weibnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende 
Freeſien in Töpfen und verſenden ſolche froftfret. Per Topf Mk. 3.—. 
Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, 
ſowie Hyacinthen, Makartbouquets gratis nnd fran o. 


Gebr. Braitmaier, Erfurt. 


Handelsgärtnerei, Samenhandlung, Bonquet⸗ und Kranzmanufactur. 
Verſandt aller Arten trockener Blumen und Gräjer. 


PEPTON. 


Anfertigung e Herren. Damen. Friedr. Emrich, Hirschberg i|Schl, 


a Tg 
Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 2. Dezember 1888. 

(1. Advent) 
a ann evang. Kirche. 
J r Herr Pfarr 
ae Beide Sers be r macoht. 
en r: Herr Pfarrer St 2 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte fü daz 
ee der Barmherzigkeit in Königs- 
g. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morg. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriß eien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Collecte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Neuftädt. evang. Kirche, 
Vorm. 11½ Ubr Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Abr Aide git: dbu. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble · 


Montag, den 3. Dezber. cr. 
Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Vaſtor Rehm. 


Evangel. lutberiſche Kirche. 


ocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedtke. 
Nachm. 2 Ubr: Derſelbe. 8 


Stück Mk. 15.—. 


9 und 5%, Rabatt. — Ftiwa Nicht⸗ 
vorher eingeſehen werden. angefertigt. Ki gefallendes wird bereitwilligft zurück. 
1888, | W. Kwieeinski bejorgt dergleichen Waaren aus Flachs und Heve in renomirter Raſen bleiche n zuri 
der Magiftrat. Schubmacher mfir. ous Polen. N wie ſeit 33 Jahren reel und billigſt, gefl. Aufträge erbittend. wanne & Co. in Herford L man 
— ñxĩ7:ĩß• nn — — — ——— öſz24— 


— ͥͤ—— —— 2 — —ͤ — — 
Verantwortlicher Nedacteur A, Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ervst Lembeck in a 


